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Papen, Hugenberg und Hitler wollen Ihre Elends-
voll Verschleiern Sie Schreiben sich Briefe

Nun erst recht Uste
nur der Sozialismus Uberwindet Hot und Elend

Unser Otto Braun an ſie klserne Front der Freiheit
Die Nazis, Papen und Hugenberg

e ſich Pernſgtis Briefe, in denen ſieden traurigen Verſuch machen, ihre Elends
ieſer Verſuch

ze7 miſßlingen. Das h deutſche
Volk hat in wenigen z nt, wases heißt, wenn eine verke Tnen v litir der Wahl reden, verſprechen
tun was ſie wollen Wir antworten auf
alles Nun erſt recht Liſte 1. Wir wollenhen Sozialismun s durch den Sieg der So

ialdemokratie, durch den Sieg deriſernen Front. Erſt der Sozialis-mus wird alle Notverordnungen, alle Not
und alles Elend überwinden?!

Nun hat das Kabinett der BVarone vier Tage vor der
Wahl ſeine Bundesgenoſſenſchaft mit den Parteien der
Reaktion ſogar offen zugegeben. Trotz der wilden
Ablengnungsverſuche der Nationalſozialiſten,
die ſich von der Verantwortung für die Hitler-Not-
verordnnung zu entlaſten verſuchen, iſt in den letzten
Tagen eine weitgehende Klärung eingetreten. Die
Rundfunkrede des Reichswehrminiſters Schleicher mit
ihrer tiefen Verbeugung vor Hitler hat die Zuſam
menhänge zwiſchen dem Kabinett der Barone
und der NSDA P. klargeſtellt.

Nun wird ein programmatiſcher Briefwechſel
zwiſchen Hugenberg und Papen veröffentlicht, der
das Zuſammenſpiel zwiſchen den Deutſchnationalen und
dem Kabinett der Barone W darlegt.

Hugenberg üdt in einem Schreiben an Papen
Kritik in der Hungernotverordnung und an dem Vertrag
von Lauſanne und trägt im Anſchluß daran ein finanz
politiſch-wirtſchaftspolitiſches Programm von großer
Bedeutung vor. Papen verbeugt ſich vor dieſer Kritik
und akzeptiert das Hugenbergſche Programm in weſent
lichen Teilen.

Die Kritik Hugenbergs an der Hungernotverordnung
ſpricht von Härten, die bei vielen Vetroffenen eine ver
zweifelte Lage erzeugen. Damit iſt ſelbſtverſtändlich
nicht der Abbau der Arbeitsloſenunterſtützung
und der Wohlfahrtsunterſtützung, nicht die
Kürzung der Kriegerrenten, nicht der rigoroſe
Abbau der Sozialverſicherung gemeint. Jn dieſen
Punkten iſt die Reaktion um Hugenberg mit der
Regierung Papen und mit den Nativnalſozia-
liſten völlig einer Meinung. Die Regierungs
erklärung gegen den Staat als Wohlfahrts-
anſtalt mit ihrer Behauptung, daß der Ausbau der
Sozialverſicherung das deutſche Volk korrumpiert habe,
iſt vielmehr Geiſt vom Geiſte Hugenbergs. Es
geht Hugenberg vielmehr um den Beſitz. So entwickelt
er als Vorausſetzung der Ratifizierung des Lauſanner
Vertrags durch die Deutſchnativnalen ein Programm
c Schuldenſtreichung und Zinsherab-
etzung.

Darin iſt enthalten der Plan, eine autonome Herab
ſetzung der deutſchen privaten Auslandsſchulden durch
zuführen. Der Reichskanzler hat darauf eine Antwort
erteilt, die eine vollſtändige Akzeptierung des
Hugenberg-Programms darſtellt. Jn dieſerAntwort wird zunächſt der Verſuch unternommen, die
Verantwortung für die Hungernotvervrdnung früheren

nungen zuzuſchieben.
Dieſen Verſuch der Reichsregierung, in letzter Stunde

vor der Wahl ihre Verantwortung für ihre eigenen
reaktionären Anſchläge gegen das Volk zu verſchleiern,
weiſen wir auf das ſchärfſte zurück! Für die unerhörte
Kürzung der Hilfe für die erwerbsloſen Opfer der Wirt

ſchaftskriſe, für die Kürzung der n, für die
Salzſteuer, für die Erhöhung der Umſatzſteuer hat das
Kabinett der Varone ganz allein die Verantwortung zu
tragen. Jn den Plänen, die Herr von Papen von der
Regierung Brüning übernommen hat,

nüngen vom 14. Juli nicht.Weder mit dieſen Aus fla ten noch. mit
urd a ve rech un er n 4u

Volkszorn enteräften?
Als die Kegieru Braun-Severing dem Kabi

nett der Barvne len Härten der Hungernvotver
ordnung vorgeworfen hat, hat das Kabinett der Varone
geantwortet mit der Reichsexekutive gegen Preußen.

Als die Verkörperung der ſchwärzeſten Regktion
Hugenberg dem Kabinett der Varone ſeine regktionären
kapitaliſtiſchen Pläne vorgetragen hat, hat das Kabinett
der Varone geantwortet mit der Akzeptierung ſeines
reaktionären Programms!

Geſtüzt auf Hitler iſt das Kabinett der Barone ins
Amt getreten, hat es ſeine Abſage an den Wohlfahrtsſtagat
erteilt, hat es die Hungernotverordnung gegen die
deutſche Arbeiterſchaft und gegen die erwerbsloſen Opfer
der Kriſe des Kapitalismus diktiert.

Geſtützt auf Hitler, gemeinſam mit Hugen-
berg will das Kabinett der Barone weiter vorwärts-
ſchreiten auf dem Wege der Reaktion.

Verheißungsvoll ſteht am Schluß der Antwort Papens
an Hugenberg:

„Die Reichsregierung iſt mit der Bearbeitung aller
dieſer Fragen ſeit geraumer Zeit beſchäftigt und wir d
in den kommenden Wochen ihre grundſätz-
lichen Maßnahmen zur Durchführung
bringen.“

e u Notverordnungen des Kabinetts der Varvne in

Volk, hab' acht?! Noch iſt es in deiner HKand,
die reaktionären Anſchläge des reaktionären Dreibunds
PapenHitler-Hugenberg zu durchkreuzen.

Breuer endlich frei!
Denunziation ſchmählich zuſammengebrochen
Genoſſe Robert Breuer iſt geſtern mittag endlich

in Freiheit geſetzt worden? Als Opfer einer
niederträchtig verlogenen Denunziation wurde er
am Sonnabendmorgen in Schutzhaft genommen. Ob-
gleich die Haltloſigkeit der Anſchuldigungen gegen
ihn ſofort erwieſen werden konnte, wurde er nicht in
Sre r geſetzt?

Noch geſtern, nach dem Ende des Belagerungs-
zuſtandes, wurde er durch bürokratiſche Nadelſtich-
politik weiter in Polizeihaft gehalten.

Severings Anklage
Regierung Papen muß ſchweigend beſtätigen

Zu dem aufſehenerregenden Artikel Carl Seve-
rings weiß die Reichsregierung vorläufig über
haupk nichts zu ſagen. Sie gibt ſogar zu, daß zur Felt
der berühmten „Beſprechung“ in der Reichskanzlei bereits
Dr. Bracht durch ſein Büro anfragen ließ, ob er den Leiter
der preußiſchen Polizeiabteilung, Miniſterial-
direktor Dr. Klauſener, kurz nach 10 Uhr ankreffen
würde.

Rundfunk fur unser Recht gesnorrt

papen norenslel

Herr Reichokanglerl
Da ich auf mein Schreiben vom 22 dieſes Monats ohne Antwort

geblieben bin, woraus ich wohl entnehmen muß, daß Sie mir nicht
Gelegenheit geben wollen, Jhnen im Rundfunk zu er
widern, ſehe ich mich genötigt, Jhnen auf Jhre Rundfunkrede
öffentlich durch die Preſſe zu antworten:

Die Gründe Jhres in der Verfaſſungsgeſchichte konſtitutionell
regierter Bundesſtaaten ohne Beiſpiel daſtehenden Vorgehens
haben Sie gemäß brieflicher Mitteilung an mich in Jhrer Rund
funkrede am 20. Juli dargelegt. Jn dieſer Rede erheben Sie gegen
die preußiſche Staatsregierung ſchwerwiegende Beſchuldigungen, die
jeder tatſächlichen Grundlage entbehren. Jch bin
der Anſicht, daß ein leitender Staatsmann, noch dazu in dieſer
Situation, nicht verdächtigen durfte, ſondern ſachlich begründen
mußte. Keine Jhrer Behauptungen iſt in einer Form vorgebracht,
die eine ſachliche Nachprüfung möglich macht.

Es iſt Jhnen daher auch nicht gelungen, nachzuweiſen, daß die
Vorausſetzungen für die Anwendung des Artikels 48 der Reichs
verfaſſung gegen die preußiſche Skaals regierung gegeben waren.
Denn dieſe Vorausſetzungen Skörungen der öffentlichen Ruhe
und Ordnung, derea die sktagalsregierung aus
eigener Kraft nicht. häfteherr werden können
oder wollen, oder ein anderer gefahrbringender „Rolk
ſtand waren einfach nicht vorhanden und können

auch mit Gewalt nicht konſtruiertk werden.
Es iſt un richtig, daß, wie Sie ſagten, „die Entwicklung der

politiſchen Verhältniſſe in Preußen einer Reihe von maßgebenden
Perſönlichkeiten die innere Unabhängigkeit genommen habe, alle
erforderlichen Maßnahmen zur Bekämpfung der ſtaatsfeindlichen
Betätigung der Kommuniſtiſchen Partei zu treffen“. Die preußiſche Staatsregierung, die noch wenige Tage vor den
Landtagswahlen polizeiliche Hausſuchungen bei der Kommuniſtiſchen
Partei hatte vornehmen laſſen, weil der Verdacht geſetzwidriger
Handlungen vorlag, iſt jeder ſtaatsfeindlichen gegen die Geſetze ver
ſtoßenden Betätigung der links- und rechtsradikalen Parteien mit
gleichen Mitteln auf das ſchärfſte entgegengetreten. Mehr als ein
deutſcher Reichskanzler hat im Verlaufe meiner zwölfjährigen
Miniſterpräſidentſchaft der Staatsregierung und mir den Dank
dafür ausgeſprochen, daß die ruhige und ſtetige Arbeit der preußi
ſchen Staatsregierung und ihr muſterhaft funktionierender Polizei
apparat in ſchweren deutſchen Kriſenzeiten dem Reiche eine wert
volle Stütze geweſen ſei.Dieſen geſchichtlichen Verdienſten der preußiſchen Regierung

gegenüber können die ohne den Verfuch eines Be
weisankritts, ohne Angabe von Namen und Jeit wieder
gegebenen Gerüchte von der angeblich kommuntfſtenfreundlichen
Einſtellung „hoher Funktionäre“ oder „eines Polizeipräſidenten“

nicht das mindeſte bedeuken.
Es iſt ja auch überaus charakteriſtiſch, daß von Jhnen, Herr

Reichskanzler, vorher erſt gar nicht der Verſuch unternommen
worden iſt, gemäß Artikel 15 der RV. die preußiſche Regierung
davon mit dem Erſuchen aus Abſtellung dieſer angeblichen perſonal
politiſchen Mängel zu benachrichtigen. Jch wünſchte nur im Jnter
eſſe unſeres deutſchen Volkes, daß die unter Jhrer Leitung, Herr
Reichskanzler, ſtehende Reichsregierung ebenſo unabhängig von
der Nationalſozialiſtiſchen Partei wäre, wie die verfaſſungsmäßige
preußiſche Regierung von der Kommuniſtiſchen Partei!

Wie die preußiſche Staatsregierung ſeit Jahr und Tag von den
Kommuniſten berannt und bekämpft wird, mußten gerade Sie, Herr
Reichskanzler, aus der Zeit Jhrer Abgeordnetentätigkeit im

e e



z V.

Preußiſchen Landtag aus eigener Anſchauung wiſſen. Auch
kann Jhnen nicht unbekannt geblieben ſein, daß im neugewählten
Landtag die Kommuniſten mit den Nationalſozialiſten m wie
im alten Landtag, trotz gelegentlicher Prügeleien meiſt in ge
ſchloſſener Einheitsfront gegen die preußiſche Regierung ſtehen.
Der Jubel, mit dem nach glaubwürdigen Zeitung
kommuniſtiſche Verſammlungen die Kunde von der Amtse
meines Kollegen Severing und meiner Perſon aufgenommen haben,
hätte auch Sie ſtutzig machen müſſen.

Jhren Behauptungen, daß nur in Preußen die kommuniſtiſchen
Kampforganiſationen zur ſtändigen Bedrohung der öff
Sicherheit und Ordnung angewachſen wären, und daß nur dort
Wahlkampf ſo blutig geworden ſei, ſtelle ich neben der Tatſache,

daß blutige Zuſammenſtöße auch außerhalb Preußens vorkommen,
die jedem Unvoreingenommenen einleuchtende andere Tatſache ent
gegen, daß bei der ſtarken Jnduſtrialiſierung Preußens und bei der
den anderen Ländern gegenüber häufigeren Zuſammenballung der
Bevölkerung in den Großſtädten und Jnduſtriezentren mit ihrer
beſonders hohen Arbeitsloſenziffer naturgemäß die größten Unruhe
herde auch in Preußen liegen.

Die ohnehin W h eGegenſätze iſt aber auf das bedauerlichfte und unerträglichſtedadurch geſteigert worden, daß enkgegen den dringenden

Warnungen faſt aller Länderregierungen, die in den GEr-
fahrungen ihrer langjährigen Polizeipraxis begründet waren,
von der Reichsregierung das Aniformverbok für die ſich
nicht nur in Preußen durch ihr gewalitätiges Vorgehen aus
zeichnenden SA.-Formakionen der Raktionalſozialiſtiſchen Parlkei
aufgehoben und damit der Kampf auf den Skraßen aufs

neue enkfeffelt wurde.

Das Verlangen, die preußiſche Staatsregierung habe grund
ſätzlich und von vornherein die Anhänger der Kommuniſtiſchen
Partei anders als die der Nationalſozialiſtiſchen Partei zu behandeln,
widerſpricht der Reichsverfaſſung, die nur Staatsbürger einerlei
Rechts kennt, die aber eine Regierung allerdings verpflichtet, gegen
jede Perſon, die die Geſetze verletzt, gleichviel zu welcher Partei
ſie ſich bekennt, mit allen Machtmitteln einzuſchreiten. Daß durch
ein ſolches Vorgehen des Staates die Nationalſozialiſten bei be
waffneten und gewalttätigen Störungen der Ruhe und Ordnung
ebenſo in die Schranken des Geſetzes zurückgewieſen werden müſſen
wie die Kommuniſten, ſollte für jeden verantwortungsbewußten
Staatsmann ſelbſtverſtändlich ſein. Das um ſo mehr, als nicht, wie
Sie, Herr Reichskanzler, in der Rundfunkrede fagten, allein die
Kommuniſten „Gewalt und Mord in den politiſchen Kampf hinein
getragen haben“.

Die von rechisradikaler Seite verübten Mordkaken an
den deuiſchen Reichsminiſtern Erzberger und Rakhenau,
die verabſcheuungswürdigen Fememorde und ungezählte andere
politiſche Blutkalen ſind in der Erinnerung des deukſchen Volkes
ſelbſt in unſerer ſchnellebigen Zeit denn doch noch zu friſch, um
eine ſolche Behauptung als begründet erſcheinen zu laſſen. Die
unaufhörlichen Drohungen mit „Köpferollen“ und allen anderen
möglichen Todesarten für politiſche Gegner, die ſeit Jahren un
geſtraft von prominenken nakionalſozialiſtiſchen Führern, die die
Reichsregierung für verhandlungsfähige Partner hält, in voller

Heffenklichkeit ausgeftoßen worden ſind und werden, haben
mindeſtens in demſelben Maße wie verabſcheuenswerie
kommuniſtiſche Roheiisakte und Bluktaken das polikiſche Leben

Geſamkdeutlſchlands vergfftet.
es ſonſt zu erklären, Herr Reichskanzler und Reichs

zommiſſar, daß auch jetzt unter der Herrſchaft des Reichs
kommiſſariats täglich und nächtlich nationalſozialiſtiſche Ueberfälle
auf Leben und Eigentum Andersdenkender zum Teil mit bewaffneter
Hand verübt werden?

Ich ſtelle ferner feſt, daß es unrichtig iſt, wenn Sie, Herr

Erklärung für

Reichskangzler, am Schluß Ihrer Rundfunkrede erklärten, daß die

Selb W h n d v äh der o deng ang et wer 7 auc Landesregierung durch die Wahl des net
präſidenten ſteht ausdrücklich und ausſchließlich dem Preußiſchen
Landtag zu. Dieſes Recht des preußiſchen Staatsvolkes, durch ſeine

gewählten Vertreter ſeine iche Regierung zu r
kann, ſolange die Reichsv und die VePreußen reſpektiert wird, nicht außer Kra t
werden. Sie, Herr Reichskanzler, haben dieſen in den
bundesſtaatlichen, durch die Reichsverfaſfung gewährlei Cha

rakter des Reiches unternommen. Auf Jhnen, als dem einzigen
ſtaatsrechtlich Verantwortlichen, liegt daher die ganze Wucht
dieſer Verantwortung.

Ich faſſe zuſammen: Die von Jhnen in Ihrer Rund
funkrede zuſammengetragenen Argumente ſind nicht ausreichend,
um Maßnahmen zu erklären oder zu begründen, die nur alsderer Eingriffe in die Regierung und Ver
waltung eines deutſchen Landes ksunen, das
ſteis die Reichsgeſetze muſterhaft ausgeführt, die ar Ruhe
und Oednung in Zeiten gewahrt un
Unterſtützung der Politik der er

agen hakt, itiſchen
mühfamer

polikiſchen Gränden erblicken, die durch die Verfaſſung
nicht gedeckt werden.

Durch die von der Reichsregie getroffenen iſtvielmehr nach jedem unbeeinflußten Rechteenwfinden Ver
faſſung des Deutſchen Reiches wie des n iſecee reren ver

hetzt worden. Die Einheit des Reiches, das wertvollſte Gut des
deutſchen Volkes, das wir uns 1918 durch die Begründung des
demokratiſchen Volksſtaates nach dem ruch des Dynaſtien
ſtaates erhalten konnten, iſt durch dieſe unberechtigten Eingriffe auf
das äußerſte gefährdet. Nur die vorbildliche Diſgiplin und Beſonnen
heit der republikaniſchen Parteien hat uns bei dieſem, von ſchweren
Eingriffen in die ſtaatsbürgerliche Freiheit begleiteten, nach meiner
Auffaſſung verfaſſungswidrigen Vorgehen vor Blutver
gießen und Bürgerkrieg bewahrt. Jhre ſtaatsrechtliche Ver
antwortung als gegenzeichnender Reichskanzler wie Jhre hiſto-
riſche und politiſche Verantwortung für das Geſchehene und für das
was aus dem verübten Unrecht noch weiter Nachteiliges und Gefahr
drohendes für das deutſche Volk entſtehen kann, vor unſerem Volk
und vor der Welt iſt meine Pflicht n d Mit
vertr gewählter, verfaſſungemäßiger, von en r
an ſeines Amtes verhinderter Chef der preußiſchen
Staatsregierung.

Soviel an Sie, Herr Reichskanzler An meine Parkei-
geuoſſen und an alle Republikaner aber richie ich die
dringende Bitlte, trotz unſerer ſich gegen das uns angeiane Un
recht aufbäumenden Empörung weiter ruhiges Blut zu be
wahren. Nachdrücklicher als alle Rechksverwahrungen und Ein
ſprüche, vor allem aber als jede Auflehnung gegen die augen
blicklich herrſchende Gewalt wird der ruhige und überlegte
Proteft wirken, mit dem wir am 31. Juli unſere Treue zur
Verfaſſung und zum freien Volksſtaat bekunden und jedem

weileren gefährlichen Experiment den Boden entziehen.
Der Ausgang der Wahl muß der Reichsregierung beweiſen,

daß auch ein ſich auf Argumente der Macht ſtützendes Vorgehen
unblutig an dem moraliſchen Widerſtand eines Voſkes
ſcheitern kanmn, das nicht gewillt iſt, auf ſeine junge Freiheit zu ver

re

zichten und das ſich durch niemanden, wer es auch ſel, in
politiſche Unfreiheit und Rechtloſigkeit zurückwerfen laſfen wird!

Otto Braun, Preußiſcher Ministerpräsident.

Eiſenbahnunglück in Berlin

Die GeldſackBonzen
Hitlers Freunde und Gönner vor Gericht

e ver
Krone und e ne können ſich nicht beklagen, zu hart

ine W zu ſein. Jhr Fall iſt eine einzige Widerl
e, Sozialdemokratie und Gewerkſchaften hätten die

ruiniert. Wer die Wirtſchaft ruinierte, zeigt treffend die Begrün
dung des Dortmunder Urteils.

Erſchwerend falle ſo heißt es in der Urteilsbegründung
für die Angeklagten ins Gewicht, daß ihnen als Generaldirektorer
eines der größten deutſchen Elektrizitätswerke eine Vertrauens
ſtellung ungewöhnlichen Ausmaßes gegeben worden ſei und ihnen
mit dieſen Poſten eine außerordentliche wirtſchaftliche Vormacht
ſtellung anvertraut geweſen wäre. Die Angeklagten ſeien aber in
geradezu unglaublicher Weiſe mit den Geldmittel
der All gemeinheit umgeſprungen und hätten ein unerhörttuzuritfe Leben geführt.

NaziPapendiktiert im Reichsrat
Miniſter Hirtſiefer nicht als Reichsratsvertreter geduldet

In einer Ausſchußſihung des Reichsrais ſpielte ſich am
Mitftwochnachmitiag ein beſchämender Vorfall ab. Ee
ſteht in unmilielbarem Zuſammenhang mit der Aktion der
PapenR gegen die preußiſche Staaksregierung undzeigt, daß die hewelhan ihres Amks enthobenen preußi-

ſchen Miniſter nicht gewillt ſind, ſich mit der Papen-
Aklion auch nur einen Augenblick abzufinden.

In der Ausſchußſitzung des Reichsrats war für die nach wie vor
allein zur Vertretung Preußens berechtigte preußiſche Staatsregie-
rung der ſtellvertretende preußiſche Miniſterpräſident Dr. Hirt
ſiefer erſchienen. Der Reichsinnenminiſter Freiher von Gayl er

klärte deshalb, daß er in Gegenwart Hirtſiefers die Verhandlungen
nicht eröffnen werde.

Als Miniſter Hiriſiefer unbekümmert darum im Saal verblieb,

e von Gayl wohlgemerkt der Verfafſungsminiſter des Deutſchen Reiches ihn mit Gewall aus
dem Saal enkfernen zu laſſen. Miniſter Hirkſiefer legte namens
der preußiſchen Staatsregierung ſchärfſte Verwahrung gegen
dieſen neuen Gewaligkt der Reichsregierung ein. Er verließ
dann die Sißung, um dem Reichsrak das enkwärdigende Schau

ſpiel eines ſolchen Rechisbruches zu erſparen.
Am Mittwochvormittag war bereits in einer Geſchäftsordnungs

debatte im Reichsratsausſchuß für die Jnvalidenverſicherung eine
formelle Rechtsverwahrung von den meiſten Ländern gegen die
Ausſchußverhandlungen eingelegt worden, weil die preußiſchen
Stimmen durch die Reichsregierung inſtruiert werden. Jn der Aus
ſchußſttzung am Nachmittag, in der die Richtlinien der Reichsregie
rung für den Rundfunk beraten werden ſollten, wiederholten zu
nächſt Bayern und ſpäter auch die Vertreter anderer Länder dieſe
Rechtsverwahrung. Sie beteiligten ſich jedoch an der ſachlichen Be
ratung der Rundfunkrichtlinien.

Vor den Verhandlungen im Reichsral ließ die Regierung derNazibarone den Mitgliedern der Regierung Braun miteuen,

daß ſie ihrer Funklionen als Bevollmächtigke Preußens zum
Reichsrak enthoben ſeien.

Von dem neueſten Gewaltakt der Papen- Regierung wird die

verfaſſungsmäßige Funktion des Reichsrats erheblich be
troffen.

Auf dem Bahnhof Geſundbrunnen ereignete ſich geſtern
nachmittag ein ſchwerer Zugzuſammenſtoß. Der aus Stralſund
kommende Perſonenzug, der um 17.19 Uhr auf dem Stettiner
Bahnhof einlaufen ſollte, ſtieß kurz vor der Einfahrt in den
Bahnhof mit einer Rangierlokomotive zuſammen. Der Zu-
ſammenprall war ſo ſtark, daß mehrere Wagen des Perſonen
zuges aus den Schienen gehoben wurden und ſchwer beſchädigt
wurden.

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Berlin teilt mit:
Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, ſind bei dem

Eiſenbahnunglück bis 21 Uhr 2 Tote und 50 Verletzte ge
borgen. Unter den Verletzten befinden ſich mehrere Schwer-
verletzte. Eine der beiden Toten konnte bisher noch nicht iden-
tifiziert werden. Sie befindet ſich im Leichenſchauhaus. Bei

der zweiten Toten handelt es ſich um die Ehefrau Linknorſt
aus Berlin. d Mann iſt ſchwer verletzt.

Die Schuldfrage an dem Geſundbrunner Ei runglück iſt noch ungeklärt. Der Lokomotivführer S angier

maſchine verlor in dem Augenblick des Zuſammenpralls die
Nerven und lief davon. Sein Aufenthalt konnte bisher noch

l

zum ſetzten Schlag!
Am Sonntag schmiodot das doutscho Volk soin künftiges Goschick.
Ein Wahlkampf unerhört, wie ihn die doutsche Goschichte noch nie erfeobt, Hegt dann hinter uns

Millionen Männer und Frauen standen als begelsterte Streiter in der Eisornon Front.
Dio droi Pfollo waren das Symbol unseres Kampfos: Aktivitst, Disziplin, Einigkoit

Hundorto unserer Miakämpfor haben ihre Troue im Kampfe für dio Froihoit mit ihrom Bluto bozaht
Koin Terror, keine Drohung, keine lockung vermochte sie irre zu machen.
Nun steht ihr am Sonntag am Amboß dor ZToit; im Zolchen der Elsornen Front unter dem Bann

der Sozialdemokratie.
Sio kämpft für politische Froihoit, wirtschaftliche Sicherheit und geistige Erneuerung.
Sie kämpft für Abwohr eines Schrockonsrogimonts, das politische Abenteurer mit dem Goldo

ihrer Gönner aufrichton wollen.
Slo kämpft für dio Wohlfahrt der Millionen Hüfebodürftiger und Beodrängtor, für die Opfer cher Kriso

und dor Arbeit, für dio Kriogsboschöädigten, für allo Akon, Schwachon und Armen.
Der Staat darf nicht zu einer Wohlfahrtsanstah der Großkapitsliston, der Bankfürsten und der

ostolbischen Großgrundbesitzor worden.

h zur Entscheidung! Der Stimmzettel ist Getzt
Gebraucht ihn!

Aüttelt dio Gleichgültigen, die rrogeführton, dio Veorzagton auf! Koist io mit ourer Bogeistorung
fort! Formiert die Einheitsfront des en Volkes im Zeichen der Elsernen Front: Aktivitäss,
dDisziplin, Einigkeit!

Schlagt die Reaktion! Die Banner hochl Vorwöärts

Dio Rolechskampfteltung der Fisernen fromBertin, den 27. ull 7332
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merkenswert an ihr iſt, daß es nun unſeren

h u
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Laßt Freiheitsfahnen wehen!
Es wird gewählt! Das muß jetzt als ſich er gelten. Die

Eiſerne Front kann es ſich als Erfolg anrechnen, dem Volk die
Bahn freigemacht zu haben für ſeinen Urteilsſpruch gegen
Papen und Hitler. So viel überraſchende Momente haben
den Wahlkampf beeinflußt, daß auch heute noch in weiten Kreiſen
Unklarheit beſteht, wie am Sonntag gewählt werden ſoll. Unzählige
bisherige Hakenkreuz- Anhänger haben eine Erkenntnis bekommen,
daß die NaziPartei nicht die Partei für das Volk, ſondern gegen

das Volk iſt. Aber auch viele Kommuniſten wollen von ihrer
Partei nichts mehr wiſſen. Aber ſie haben noch keine neue politiſche

Heimat. Jhnen müſſen wir in den letzten drei Tagen die Wahl
erleichtern, ihnen müſſen wir uns zeigen. Für Kund-
gebungen und Demonſtrationen iſt jetzt die Zeit bereits vorüber,
die letzte eindringliche Wirkung liegt bei den ſichtbaren Sym-
bolen.

Jetzt gilt es: Fahnen heraus!
Jede Freiheitsfahne mehr gibt dem Straßenbild eine ſtärkere

Note, jede Fahne hat ungeheuer werbende Bedeutung. Zeigt, daß
wir da ſind! Auf jede Nazi-Fahne, die jetzt erſcheint, müſſen
zwei Freiheitsfahnen kommen. Wollt ihr, könnt ihr noch zögern?
Darum, wer eine Flagge beſitzt, läßt ſie nicht in der Ecke ſtehen,
ſondern hängt ſie zum Fenſter heraus. Und wer noch keine Flagge
hat, der kann und ſoll ſie ſich beſorgen im Parteiſekre-
tariat der SPD., Harz 42/44.

Laßt Freiheitsfahnen wehen!

Doch nur 25 Vis. Krankenſcheingebühr
Der Ausſchuß der AOK. Halle nimmt zum Geſchäftsbericht

erſt am 8. Auguſt Stellung.
Die für Mittwoch angekündigt geweſene Sitzung des Ausſchuſſes

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle hat n e
reunden und Ge-

noſſen gelungen iſt, die
Ermäßigung des Krankenſcheinfünfzigers auf 25 Pfennige

Numndfunfeſ örer, Acſitumg!

Häört Severümg?
Verschattt euch Gelegenkent, geht auch anderen Gelegenhent

Am Sonnabend, am Vorabend der Wahl, 19 bis 19.25 Uhr,
e unſer Carl Severing im Deutſchen Rundfunk!

r wird auf allen Sendern zu hören ſein. Otto Wels,
unſer Parteivorſitzender, der urſprünglich die Rundfunkrede
halten ſollte, hat Severing gebeten, für ihn am Mikrophon zu
in u Severing hat ſich dazu bereit erklärt. Otto Wels
will,

Preußens Innenminiſter zum deutſchen Volke ſpricht,
jener Mann, der z Unrecht ſeines Amtes enthoben wurde und
nur der Gewalt wich. So wollen wir nun dafür ſorgen,
daß gan z r Carl Severing hört. Er wird
dem Volke viel zu v haben, er wird den deutſchen Wähle-
rinnen und Wählern beweiſen, daß es am Sonntag um alles,
daß es um Deutſchland und um ſeine Freiheit geht.

Die 5 von Rundfunkapparaten brauchen wir natürlich
nicht erſt aufzufordern, am Sonnabendabend Carl Severing zu
hören. Sie werden ſich ſelbſtverſtändlich an dieſem Abend ein
richten, damit ſie auch zu Hauſe ſind, wenn unſer Redner
ſpricht. Sie werden voll Spannung erleben, was dieſer große
Kämpfer für Recht und Freiheit zu ſagen weiß. Hörer und
Hörerinnen werden ſich das große politiſche Ereignis
nicht entgehen laſſen.

Das genügt aber diesmal nicht. Alle Beſitzer von Rund
ne alle Freunde der Eiſernen Front, ſollten dafür
orgen, daß an dieſem Sonnabend auch alle Freunde, Be

nicht über einen Apparat verfügen. Sie alle ſollten ſie alle
einladen, damit auch alle Carl Severing hören können.

Ganz Deutſchland muß Carl Severing im Rundfunk hören.
Das muß zu erreichen ſein. Jn den Gärten, in öffent-
lichen Lokalen, in den Verkehrslokalen der ge
ſamten Arbeiterſchaft überall muß die Rede Severings ge-
ört werden. Der Vorabend der Wahl muß im Zeichen der
undfunkrede Severings ſtehen! Hier können alle Rundfunk-

beſitzer wirkſame Agitatoren der Eiſernen Front ſein.
Organiſationen, Vereine, Geſellſchaften, die
am Sonnabendabend zuſammenkommen, ſind verpflichtet,
Severings Rede zu übertragen und zu Gehör zu bringen.

Wer keinen Rundfunkapparat hat und bis Sonnabend
mittag noch nicht zum Abhören eingeladen iſt, der muß
ſich bei Bekannten und Verwandten ſelbſt dazu ein
la den. Dann kann er Severing hören und im Anſchluß an
ſeine Rede noch einmal für die Eiſerne Front werben. Wer
ſich ſelbſt einladet, der zeigt, daß er Intereſſe an Severings
Rede hat und weckt Intereſſe auch bei den anderen.

Wir hoffen, daß alle, Einzelperſonen und Organiſationen,
Mittel und Wege finden, r Rundfunkrede ins ganze
Volk, über ganz Deutſchland zu tragen!

Deutſchland muß Severing hören! Wer unſeren Führer
r muß ſich mit unſeren Ideen rn h Wer

evering hört, kann für die Eiſerne Front, für die Liſte 1, ge
wonnen werden!

kannten und Verwandten an ihrem Rundfunk hören, die Hört Severing!

Die „Legalen“ wollen putſchen
Offene Drohungen mit Gewalt nach der Wahlniederlage des 31. Juli

i gt dann kann man die Drohungen des „Kampf“ nicht anders werten,
als die Ankündigung, daß in der Nacht zum 1. Auguſt
geputſcht wird. Und die Hetze gegen den Genoſſen Criſpien hat

für die Verſicherten unter 4 Mk. Grundlohn durchzuſetzen. Alſo
re ch e Arbeit g der Aermſten, denn in dieſen Bei-

tragsklaſſen ſind auch die Unterſtützungsempfänger aus der Ar-
Sloſenverſicherung und Kriſenfürſorge vom Arbeitsamt ver-

d ſi l u unr Ueber die Finanzlage der Kaſſe
erfuhr man namentlich aus den Zahlen über die Beitrags ein

a

rücdckgang im entſprechenden Verhältnis zur

über den vorgelegten Entwurf der

gevwerkſchaftlichen Betr

mahmen daß ſie nicht nur die Wirtſchaftskriſe zum Schrumpfenbringen, ſondern auch die degiernlge ne der NaziPapen

Barone. So hat die den Arbeitsloſen brutal diktierte 20prozentige
Unterſtützungskürzung durch die von den Nazis tolerierte
Papen- Notverordnung einen einſchlägi 7 Beitrags-

olge.Da der Geſchäftsbericht den Ausſchußmitgliedern erſt
einen Tag vor der Ausſchußſitzung zugegangen iſt, nahm der Aus
chuß nur die Berichterſtattung c und beſchloß Beratungbuße in einer neuen Ausſchu W die auf Mon

tag, den 8. Auguſt, feſtgeſetzt wurde. In dieſer Sitzung ſoll an

beraten werden. Auch dieſer Entwurf ging usſchußmitgliedern
am Sitzungstage zu. Den Ge tsbericht werden wir,

z e in früheren Jahren, in einem beſonderen Artikel kritiſch wür-

in eren Vertretern in den Organen der Sogar e t
n

e
f

aber eine erfolgreiche Wiederaufbauarbeit im Sinne der re
nur möglich, wenn auch die werktätigen Maſſen am komme

Sonntag ihre Stimmen abgeben
für die Liſte 1 der Sozialdemokratie.

W

SPD., Ortsverein Halle
Ortsbezirk der SPD. Freitag, den 29. Jnli, abends 8 Uhr,n Cernlkhen z iLrerver ammlung. Das

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.
10. Ortsbezirk. Donnerstag, den 27. Juli, abends 8 Uhr, im

Zwingerſchlößchen“ Ortsbezirksverſammlung. Erſcheinen aller
Parteimitglieder iſt Ehrenpflicht.

13. und 15. Ortsbezirk. Donnerstag, den 28. Juli, 20 Uhr,
emeinſame Bezirksverſammlung im SchrebergartenLa (Vogelweide). Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht!

rtsbezirk. Wichtige Mit gliederverſammlung amHonſer z den 28. u 20 uhr im Lokal Waſſerwinkel“ Woll
berg. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht, wichtige Be
ſprechungen.

An alle freigewerkſchaftlichen Betriebsräte,
Vertrauensleute und Funktionäre

t oriſches Einheitskomitee“ ladet die freiEin ſogenanntes „proviſ e e
ür Frei dem „Volk ein.i u Se Parke em Einheits-komitee nichts zu tun und infolgedeſſen kommt eine Betei

ligung freigewerkſchaftlicher Betriebsräte und Funktio
di Einheitskonferenz nicht in Frage.Silkung er inbe a ſt z r

kann nur durch Verſtändigung r rer We
üſſe irgendeines unkontrollierbaren Komitees olgen.
n Organiſationen untereinanan Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Ortsausſchuß Halle.

en Wahlkampf

s des Berichterſtatters zurückzuführen iſt, ſondern die

Hett
tedt, in der Jor d an ebenfalls prach. Auch hier führte er nach dem
Blatt (unſer Berichterſtatter beſtätigt das) aus:

„Der 31. Juli muß der letzte parlamentariſche Wahlkampf in
Deutſchland ſein. Der Unfnug z aufhören. weiß, daß die
Nationalſozialiſten nach dem 31. Juli die M ergreifen, ohne

da gebnis zur Debatte ſteht. Sie werden die Macht
auf jeden Fall ergreiſen!“
Deutlicher kann wohl niemand offen zum gewaltſamen

Umſtur z auffordern. Deutlicher hat wohl niemand die geheim-
ſt en Pläne ſeiner Partei öffentlich bekanntgegeben. Wir wagen uns
nicht vorzuſtellen, was geſchehen wäre, hätte ein Kommun iſt dieſe
Aeußerungen getan. Herrn Jordan ſowie allen denen, die derartige
Gewaltakte planen, aber ſagen wir von der Eiſernen Front, daß ſie
nur kommen mögen. Sie werden von uns empfangen
werden, wie ſie es ſich nicht mal im Traum vorgeſtellt haben!

Offene Aufforderung zum Mord
Wir hatten vom „Kampf!“ nicht ein objektives Wort in ſeinem

Bericht über die gewaltige Criſpien- Verſammlung erwartet.
Was aber das Nazi-Blättchen geſtern unter der Ueberſchrift
„Novemberverbrecher Criſpien“ ſchreibt, das iſt nichts
anderes als ein planmäßiges Aufputſchen der Bluigier
der braunen Bürgerkriegshorden, das iſt bewußte Aufforderung zum
Mord. Der „Kampf“ ſchreibt u. a.:

„Der 31. Juli wird der Tag der Abrechnung ſein. Der 1. Auguſt
wird uns dann an der Arbeit ſehen un erſt der National-
ſozialismus die Macht in den Händen hat, dann wird Herr Criſpien
von einem „Attentat“ auf das rote Bonzentum reden kön-
nen. Wir werden uns beſtimmt nicht damit begnügen, nur 24 Partei
buchbeamte zum s jagen. Gegen Bürgerkrieg zu reden, wirddann aber keiner m eranlaſſung haben. Mit eiſerner Fa u ſt
wird vom Augenblick unſerer Machtübernahme an für Ruhe und
Ordnung in Deutſchland geſorgt werden. Und unerbittlich und
ſchonungslos werden Geſellen vom Schlage eines Criſpien
zur Verantwortung gezogen werden. Mitlei Anwandlungen wird

es bei uns dann mmt r h r bec zdem weggelaufenen Obergefreiten aus Braunau ſpricht, der kein er
land mehr kenne, das Deutſch h dann ſind Hundepeitſche
u T re nicht die geeigneten Mittel zur Be
ſtrafung. Am Tage der Machtübernahme wird Criſpien einer der
erſten ſein, die wir zur Verantwortung ziehen.“

Wenn man neben dieſen Ausbruch nationalſozialiſtiſchen Blut
rauſchs noch an die Aeußerungen des Gauleiters Jordan denkt,

Du mußt sofort
deine Fahne zeigen!
Das Parteisekretariat der SPD. hat noch einen

geradezu den Sinn, die SA.Leute zum Mord aufzuhetzen.
Wie denkt die PapenRegierung, wie denken ihre ausführenden

Männer in den preußiſchen Regierungsſtellen zu dieſen Putſch
plänen und Mordaufforderungen? Wer zum General
ſtreik auffordert, wird verfolgt, Berliner Reichsbannerführer werden
verhaftet, weil ſie der Regierung den baldigen Sturz angekündigt
haben, kommuniſtiſche Blätter werden verboten, weil ſie angeblich zu
Ungeſetzlichkeiten aufgefordert hätten. Und ſchließlich wurde in Halle
der Kommuniſt Kraſemann verurteilt, weil er „auf die Barrikaden“
wollte. Als ob die Kommuniſten das nicht ſchon ſeit zwölf Jahren
erzählten ohne irgendwelchen Erfolg! Aber wird man den Mut finden,
gegen dieſe ungeheuerlichen Ankündigungen Jordans und ſeiner
Zeitung vorzugehen? Wir legen Wert darauf, vor der Wahl die
Antwort zu erhalten.

Aber: Keine Antwort iſt auch eine Antwort!

So ſieht ein Naziführer aus
Gregor Straßer

der Reichsorganiſationsleiter der
Hitler,Partei“, beehrt heute Halle
mit ſeiner Anweſenheit. Wer iſt
dieſer Prominente aus der nazi
otiſchen Bonzengalerie? Straßer
wurde wegen Beihilfe zum Hoch
verrat zu einem Jahr drei
Sarin Feung beſtraft. e
e ſt r Reichsfarbenverurteilte ihn das Schöffengericht

München zu 1000 Mk. trafe.
Wegen Beſchimpfung der Republik
erhielt er eine ngnisſtrafe von
ſechs Monaten und 600 Mk. Geld
ſtrafe. Auf einer Tagung der Nazi
ärzte Ende 1931 in zig er
klärte er, „daß die Frau aus dem
Produktionsprozeß ver jagt wer
den müſſe, und daß man ihr im
Dritten Reich beibringen

werde, mit dem Gelde, das der Mann nach ſe bringt, aus
ukommen. Wurſt und Weißbrot werden verſchwinden,
afür werden wir die gute alte Erbſenſuppe wieder zu Ehren bringen“.

Und am 4. Dezember 1931 in Stuttgart: „Und wenn wir bis an
die Knöchel im Blut ſtehen müſſen um Deutſchland willen,
ſo wie wir es haben wollen. Entweder leben und befehlen wir
oder die anderen, dann krepieren wir!“

Wer macht das Hitler nach?
Das gibt's nur einmal, das kommt nicht wieder.

Auf ſeinem „Befreiungsflug“ durch das ſchlafende Deutſchland
hat der Schmierenkomödiant aus Braunau auch das Kyff
häuſergebiet mit ſeinem Beſuch beehrt. Ueber dieſes Ereignis
verbricht der halliſche Nazi-„„Kampf“ einen ſpaltenlangen
Hymnus, den wir, da wir unſeren Leſern den ſchweren Wahlkampf

auch mal durch unfreiwilligen Nazi-Humor wür-
zen möchten, wenigſtens zum Teil abdrucken:

„Geſchichtlicher, unvergeßlicher und gewaltiger Feiertag. DasHilerteeſen zu Füßen e behfhanſerd ums Kyff z uſer:

kieinen Vorrat.
Klangvoller Name, zauberhafte Heimatsſehnſucht und erxgreifende
Heimatsſeligkeit! Kyfſhäuſer: Sagenumwobener Berg. Sichtbarer

e t

e



halb Erſtaunen, halb Unmut. „Es mag gekommen ſein, weil Sie

Ausdruck der Volkszuſammengehörigkeit, mahnendes DeReiches Herrlichkeit! e n

laß in ein neues, Land! Deutſchland iſt wach. Bar
baroſſa im Berzg, ſchlafender e Rotbart. dein z
verſtelltes Tr Scheuche den Schlummer von dieſer Stirn.
Hörſt du die klirrenden Schritte der braunen Bataillone, Bar
baroſſa? Das iſt das Volk! Das Volk auf! Die letzten
ſchwarzroten Sletagguragen entflattern heißer krä und ver
endend! Der
erwacht!“

Ueberſchrieben iſt dieſer naziotiſche Edelkitſch: „Bald fliegen

die Raben nicht mehr um den Berg.“ in
s kannDeutſchland macht das Hitler nach?“ Wir ſagen:

keiner das gibt's nur einmal, das kommt nicht wieder

Hindenburg als Kronzenge für Hillers
Tolerierungsvpolitik

Reichsbannerführer Lemmer ſprach in der Staatspartei.
Geſtern abend veranſtaltete die Staatspartei im überfüllten

Saal des „Nikolaus eine Wahlkundgebung, in der der ſtaats-
parteiliche Spitzenkandidat für unſeren Wahlkreis und Rei nner
führer Lemmer ſprach. Lemmer ging in ebenſo ſachlichen wie
temperamentvollen Ausführungen auf die Vorgänge der letzten Woche
in Preußen ein und brachte damit die Rundfunkäußerung des
Reichswehrminiſters v. Schleicher in Verbindung, er wolle ver
hindern, daß die Reichswehr zu einem politiſchen r rument werde.
Lemmer kennzeichnete in dieſer Tatſachenverbindung die z wie
ſpältige Haltung der neuen Regierung:

denn tatſächlich ſei der rein politiſche in
allein unter Ausnutzung der Macht der wehr

in fetang eines Reichskommiſſars bei Herrn v. Papen
traf. Die Zuſage, die die Regierung Papen beim t
an die Nazipartei gab, mußte erfüllt werden. A

Daß die Nazis tatſächlich der neuen Regierung ihre Tolerierung
zugeſagt haben, bewies der Redner durch folgende intereſſante Mit
teilungen:

Bei einer Unterredung des ſtaatsparteilichen Abgeordneten
A. Weber (der u. a. auch Paul Löbe beiwohnte, der das folgende
beſtätigt) mit dem Reichspräſidenten v. wirr erklärte Hin
denburg, daß er von Hitler die Zuſage erhaltenhabe, daß ſeine Partei wenigſtens für die rade Segen das neue

Kabinett v. Papen tolerieren werde. Und daß
v. Papen ſich auch heute noch an dieſen Pakt ge
aus der J daß Jnnenminiſter v. Gayl bei
lungen der Reichsbannerführer wegen Erlaß des n
Demonſtrationsverbotes innerlich den Wünſchen der chsbanner
führer zugeſtimmt und den Eindruck erweckt habe, als er inſeinen Entſcheidungen nicht frei. T h u
daß Hitler ſelbſt bis heute nichts gegen die neue Regierung

hat. Damit iſt die r mitverantworiltchfür die Politik des Kabinetts e
Lemmer ging dann auf die innen und außenpolitiſchen Leiſtunge

dieſes Kabinetts ein und betonte, daß am 31. Juli die Reaktion ge
ſchlagen werden müſſe. Die Befürchtungen, daß Stimmen bei der
Wahl der Staatspartei verlorengingen, ſuchte er allerdings ver
geben zu zerſtreuen.Die Ketſchnnlung verlief ohne Zwiſchenfall.

Die Piſtole in der Taſchoee
In der letzten Nacht trieben ſich in der Herrenſtraße mehrere

verdächtige Geſtalten herum, die von der Polizei nach Waffen durch-
ſucht wurden. Bei einem 2ljährigen kaufmänniſchen Angeſtellten,
auf dem erſten Blick als Nazi erkennbar, wurde i eine Gaspiſtole
g. zwei Schuß gefunden. Er wurde ins Polizeigefängnis einge-
tefert.

des
Symbol

des erwachenden Deutſchlands! Deutſchland wacht auf! Der
ſteht hart an der Schwelle und fordert mit kräftigem egr n

a

Weg iſt frei! Barbaroſſa Deutſchland per

wollte man

e

käke, W 4 eeheT 4 hW C r 3 4
a.

Wie vorzüglich unſere drei Pfeile bohren, das beweiſen die

ntlich totgeſchwiegen werden. Die allerneueſte Le
verübten die au tſchten Braunhäuter im Dunkel der vern Nacht denten Trotha, der bisher von ſolchen

rkriegszuſtänden verſchont blieb. Um Mitternacht
30 jugendliche Nazis in der Trothaer Straße, nachdem

einen Kriegs verletzten in gemeinſter Axt angepöbelt hatten,
deſſen Fenſter, aus der eine Fahne der Eiſernen Front hing,
mit Steinen einzuwerfen. r nicht nur dem rund der Fahne galt der Angriff, ſondern man verſuchte auch dem
be er Wohnung durch Läuten der Glocke an das Fenſter zu
ocken, um ihn dann mit Steinen zu bombardieren. rſcheinlich

ihm ſo den Dank dafür abſtatten,
daß er ür dieſe gfagtr d ne detaputtlaießegt ſt eine tagt erſchien, ergriffen die eben no
Tapferen eiligſt die Flucht

Steinige Argumente
e Terrorafte, die in der bürgerlichen Pre ſukg e terte r

ſte nun erſt re

ſo ſo ſcharf nach rechts, daß der

Anſere Antwort: Nur
erſt recht wied geſagt

ſdie Arbeiterſchaft ſolche A geben unde r Dauer nee u dieantwortung denjenigen, die das Fauſtrecht als Ah

klamieren. Die braunen Bandi geſagt ſeilaſſen Femeißt ſo viel Seine wie r We geflaggt wird

Nazi Chauffeur fährt Radfahrer um

b r über MitgliedWelcher RowdyMethoden ſich die Nazis gegenüber Mitgliedernder en Front ſogar am hellen Tage Kelenen z erlebte
in der Torſtraße ein Reichsbannerkamerad ein Be
fuhr mit ſeinem in Richtung r Weg, al
V. Vereinsſtraße ein Schnellaſtwagen gefahren kam und in die

T in gleicher Richtung einbog. Plötzlich der en
adfahrer dadur

er proteſtierte, drohte der nationalſozialiſtiſche Chauffe
Die Arrangeure dieſer nächtlichen Raubzüge ſollen ſich nicht ein

7

u Zriminalpel 14 Kommuniſten feſtge e J nenee ihnen ſeineo t n Tee rrenſtr Lerlegt und in die
beh h ein beteil Gegen die Täterd e e en h r en wonen,

7

Dieſer Fall r erneut, wie recht wir hatten, als wir den ehr
lichen kommuniſtiſchen Arbeitern anläßlich der Affäre
Kaſtein rieten, ſich ihre re vorher genau anzuſehen und
nicht auf die Phraſen radikaler Spitzel hineinzufallen. Nur weil
die Kommuniſten noch mehr ſolcher Kaſteins in ihrer Mitte haben,

Schmutziger Kampf gegen die SPD.
Nach wie vor die Hauptſorge der KPD.-Führer.

Bekanntlich iſt von den neuen Preußenherren neben dem kom
muniſtiſchen „Roten Echo“ auch der „Klaſſenkampf“ er-
neut verboten worden. Den Beziehern des Blattes wurde

ſtern neben der amtlichen Verbotsbegründung ein Flugblatt zu
ſtellt, in dem es heißt:

„Durch das Verbot unſerer Zeitungen ſoll der kapitaliſtiſchen
Preſſe die unge hemmte Hetze und Lüge gegen die
revolutionäre n ermöglicht werden.Das SPD.-,Volksblatt“ und der Zeitzer „Volksbote“ ſtehen an

3

Der letzte Ruf an die Frauen

Haus geht fur cle Frauen auf dem gpe
ausfrauen
Heute Donnerstag 20. 3ull, 20 Unr, im Volksperk“:

Mitgliederverſammlung
heferentin: E. W

ur noch, r
feine Armbinde abzureißen. Der Vorfall iſt zur Anzeige gebracht.

z dieſer Lügenhetze. Deshalb will man uns mund

Alſo: Der nkampf“ iſt von dem neuen Papenkommiſſarverbien T n wir gegen die rigen Bundesgenoſſen
der Papenkreuzler beſſer hetzen können. Kann die Perverſität noch
geſteigert werden?

Halliſche Schüler in Engfans
26 deutſche Jungen aus Halle ſind heute in Mill Hill School

in London eingetroffen, um zuſammen mit 36 Engländern, 56
Dänen und zwei Franzoſen an dem erſten internationalen Som
merkurſus an einer höheren engliſchen Schule teilzunehmen.
Die Morgenſtunden werden dem Unterricht, der Nachmittag Spiel
und Ausflügen gewidmet ſein, während der Abend mit Konzerten
und Liedern verbracht wird. Nach Ablauf von 14 Tagen werden 28-
engliſche Jungen mit Lehrern von Mill Hill School die deutſchen
Gäſte nach Halle begleiten.

Polizeihnnd Harwtprüfung
Am Sonntag fand auf dem Platz an der Rennbahn die dies-

jährige Hauptprüfung des PolizeihundVereins ſtatt. An der Prü-
fung nahmen 13 Hunde teil. Unter der richterlichen Leitung der
Herren Böttcher (Köthen), Schumann (Zeitz) und Rieſchke (Halle)
wurden vorzügliche Leiſtungen erzielt. Am Vormittag wurden bei
ſtrömendem Regen eine 600-Meter- und eine 1200MeterSpur aus
gearbeitet. Trotz der außerordentlich ſchweren Witterungsverhält-
niſſe wurden von den Hunden hervorragende Leiſtungen gezeigt.
Auch die Gehorſamsübungen und die Arbeit am Mann nachmittags
eigten, daß uns an unſeren Hunden wertvolles und zuverläſſiges

aterial zur Verfügung ſteht. Beſondere m gebührt
dem Vorſitzenden des hieſigen e rer r Herrn Kriminal-
kommiſſar Rieſchke, ſowie den beiden Dreſſurwarten Kaminſki und 2
Conrad. Es konnten ſieben Hunde mit dem Prädikat „Vorzüglich
bewertet werden.

GSHBer'ammiungen und Veranſta rungen u h

L. e die Zei ü derc.
Der Kreis Arbeitsgemeinſchaft für Sprechkunde und ſprechtund

liche Forſchung tritt am Montag, dem 1. Auguſt, 16 Uhr, in der
Abteilung für Sprechkunde zu ſeiner AuguſtSitzung zuſammen. Das
Arbeitsprogramm umfaßt: 1. Vorführung pathologiſcher Sprechfälle
von Kriegsbeſchädigten (Schallplatten) und eines Stimmporträts von
Anton Wildgans; 2. H. v. Hofmannsthals Prolog zu L. v. Hofmanns

„Dle Frauen und le Relchstagswanl!“ „Tänzen“; 3. Typiſche Beiſpiele muſikaliſcher Ausdruckskunſt. Den
Vorſitz führt Univ.Lertor Dr. R. Wittſack. e

E. Weißenborn-Danck er

die „Mausefalle“
13) (Nachdruck verboten.)„Paß doch auf“, wies ſie ihn zurecht.

„Herrjeh, wirſt wohl nicht von Zucker ſein.“
Sie ſtanden oben vor der Tür, die den Boden abſchloß, und ſuchten

beide nach dem Drücker. Dabei waren ſie fich ſo nahe, daß Dela Röper
alle Sinne zur Abwehr irgendeines Vorſtoßes anſpannte, zur Abwehr
einer Ueberrumpelung, die in dieſer tiefen Dunkelheit ja gar nicht
ausbleiben konnte. Sie hatte die Hand zu dem Stoß bereit, der den
Roten bis an das Geländer des Ganges zurückwerfen ſollte, hatte das
Lachen in der Kehle, das ſie ihm nachſchicken würde Und mußte
beides wieder einſtecken, ohne es gebraucht zu haben. Der Knecht hatte
die Klinke gefunden. Er drückte ſie nieder, machte die Tür auf und
war auf dem Boden.

„'n Nacht denn.“
Lautes Gähnen und ein polterndes Verſchwinden in der Kammer.

Während ſie vorſichtig weitertappte, hörte wie er das Fenſter
zuwarf und einen Gegenſtand in eine Ecke ſchleuderte. Dann
wurde es ſtill da drinnen. Sie durchſuchte ihr Zimmer nach Streich-
hölzern, fand eine Schachtel auf dem Bord und zündete ſich die Kerze
an. Ein Gefühl, das beinahe Beſchämung war, hatte ſich ihrer bemächtigt. Der Entſchluß zur Abwehr war lächerlich geweſen. Der
Rote hatte nicht im Traume daran gedacht, ſich eine günſtige Stunde
auch nur im nen zunutze zu machen. Dem war ſie ſo gleichgültig,
daß er es nicht für nötig hielt, ihretwegen ſich auch nur dem ge
ringſten auszuſetzen.

Sie nahm das Schürzchen ab und ſchüttete das Geld auf den Tiſch.
Ueberzählte es und ſchloß es in das unterſte Schrankfach. Es waren
über ſechs Mark.

Ein paar Minuten ſpäter lag ſie im Bett. Mit halboffenen Augen
und mit Haaren;, die nach Zigarren rochen. Und immer noch war
dieſes Bohren in ihr, daß es einen Menſchen gab, der ihretwegen nicht
einmal einen Verſuch wagte. Der an ihr vorbeiſah und dabei nicht
ſchön wax und nicht reich. Der nichts zu bieten hatte und ſie trotzdem
nicht beachtete.

Zum erſten Male in ihrem Leben, daß ſie nicht gleich einſchlief.
7

„Jch habe eine ſchlechte Nacht gehabt“, ſagte Jeanette Veit, als ſie
am Morgen mit Dela beim Frühſtück ſaß. „Jch habe geträumt. Von
dem Jungen geträumt.“ Sie warf einen Blick zu dem Bilde hinauf,

geſtern ſoviel davon geredet haben.“
„Was haben Sie geträumt?“ fragte Dela.
Die Frau ſaugte den Kaffee aus dem getunkten Brötchen heraus.
„Was es eigentlich war, das iſt mir entfallen. Nur eins weiß ich

noch. Jch hab' ihn ſtehen ſehen, an einem Geländer oder ſonſt irgend
wo. Er war ſehr groß geworden.“

„Haben Sie nicht zuſammen geſprochen?“
in.“

„Und heut morgen, wie Sie aufwachten, Frau Veit, da hatten
Sie ſicher Heimweh nach ihm.“

nette Veit ſchob die Unterlippe vor.
r Wie meinen Sie das?“„Meine Schweſter hat mir mal ſo was er 8 ſelbſt weiß

nicht, ob es wahr iſt, weil ich nie träume. eine Schweſter z
wenn man jemanden, den man mal gerngehabt hat, g n acht

ihm.“ſehe, dann Es man ſich nachher den ganzen Tag na
„Jhre weſter wird ein bißchen phantaſtiſch ſein.“
Tas mußte ſie zugeben.

„Aber doch, Frau Veit ich mein', weil Sie ihn nun ſo ge
en haben, ganz groß und früher haben Sie ihn nur klein
annt, da müßte man doch neugierig werden, ob das nun wirklich
ſo iſt. Ob er wirklich ſo gewachſen iſt, und ob er noch die hübſchen
Augen hat, und wie er ſpricht, hell oder dunkel, und ob er oft lacht
oder viel ernſt iſt. Das hielt ich einfach nicht aus, dann ſetzte ich
t auf die Bahn und führ' hin oder ich ſchrieb' ihm ein paar
Zeilen, er ſollt' mal kommen.“

Die Frau Ken nachzudenken.
„Unſinn. u denn. Jch hab genug mit mir ſelber zu tun,

ich brauch mir nicht noch mehr aufzuhalſen. Es wird übrigens
Zeit, daß wir weitermachen. Haben Sie die Graupen angeſeßt?“

In dem Schlußſatz lag ein offenes Abſchütteln ela ſagte ſich:Wolt ihr gute Freunde werden, dann läßt du den Jungen in der
Verſenkung. Aber wenn ſie an ſeinem Bild vorbeiging oder den
Staub von dem ſchönen Kinderkopf fortwiſchte, dann ſtieg es wieder
anz unwillkürlich in ihr hoch: Mit zwölf Jahren iſt er fortgegangen.infach fort, einfach dar ongeſahren Und dann kam ſie mit

einer neuen Frage zu der Frau, wartete manchmal eine ganze Weile
auf die Antwort, kam noch einmal und kam zum dritten Male.

Dabei erwies es ſich, daß ihre erſte Annahme irrig geweſen war.
Die Frau wurde ihr durch 53 Fragen nicht feindlich geſinnt. Nach
und nach fing ſie ſogar an, guf dieſes und jenes genauer einzugehen,
etwas zu ſtreifen, woran Dela gar nicht gerührt. Sie zeigte die
Ccke, in der des Jungen Spielzeug geſtanden hatte oder erwähnte
ein zerbrochenes Pfe n oder einen alten ukaſten, die noch
oben hinter der Bodenluke lagen. Alles widerwillig mit einem
dunkeln Gleichmut in den ſchwarzen Augen. Zuweilen war noch
ein Mißtrauen dabei. Das flackerte hoch und huſchte über das
Mädchen hin.

„Was haben Sie eben mit meinem Manne geſprochen, Dela?“
„Nichts Beſonderes.“
„Werden Sie das, was ich Jhnen erzähle, auch zu meinem

Manne tragen?“
„Nein, Frau Veit. Jch trage nicht von einem zum andern.“
„Mein Mann braucht nicht alles zu wiſſen, was ich mal ſo hin

rede. Das taugt nicht. Wenn Sie ſelbſt verheiratet ſind, werden
Sie einſehen, daß ich recht habe.“

Zum Ende der Woche kam der Tag, an dem Dela Röper das
volle, ganze Vertrauen der Frer gewann. Es war der Waſchtag,
von dem Jeanette Veit gleich in den erſten Stunden geſprochen.

Um fünf Uhr morgens ſtanden ſie zuſammen in der Küche. Die
Frau übernächtigt und mit tiefen

„Sie gehen jetzt ins Waſchhaus hinüber, Dela. Jch mache mich
ans Reinemachen. Und, verſtanden, die Scheuerfrau iſt hier
geweſen, und ich hab' nur aufgepaßt, daß alles ordentlich wurde.“

„Wir werden es ſchon zurechtkriegen“, ſagte Dela, ohne eigentlich

chatten über den Backenknochen.

Gegen Mittag erſchien der Wirt. Vergnügt, friſch, ſich

dehnend und ſtreckend. e r„Nun geht die Sonne auf, Kinder Na, ſchon fleißig ge
weſen? Recht, Netta. Hab' dich wacker rumoren hören, freut mich,
daß du mal wieder 'n gen zugegriffen haſt.“

„Da irrſt du dich wohl“, erwiderte Jeanette Veit. Jhr Kopf
a ſteil im Nacken. „Frau Häup hat mir die Wohnung auf-

ltend,
geſchrubbt.“

„Ach nee.“ Und nun lachte er. Er lachte ſo laut und an
daß Dela das Meſſer, mit dem ſie ſchnell Peterſilie für das Mittag-
eſſen hatte hacken wollen, auf die Bank warf und herüber in die
Stube kam „Nun ſagen Sie mal, Kindchen, is meiner Frau
die Arbeit heute nich tadellos von der Hand gegangen?“

„Jhrer Frau?“ 44Die Frage kam in einer Ueberraſchung heraus, die Jakob Veit
ſtutzig machte. Dela ſpielte ihre Rolle weiter. Geſchickt, als habe
ſie ſie Wochen hindurch einſtudiert. Sie ſah von einem zum andern,
ſchob die Schultern hoch und meinte ginge patzig: „Ja, Frau Veit,
das nützt nun doch nichts mehr. Jhr Mann hat es ſchon 'raus.
Und mit einem Blick auf den Wirt: „Wir haben uns heute früh um
halb ſechs die Scheuerfrau kommen laſſen. Jhre Frau meinte, es
würde nicht die Welt koſten, und ich find' das auch. Um elf war
die Frau fertig, das ſind noch keine drei Mark.“ a
Jakob Veit war überzeugt. Das Lachen in ſeinem Geſicht ver
änderte ſich.

„Lebſt einen
könnte. Kannſt
gutmütig bezahlt.“

Die Frau wandte ſich in die Küche. m
Seit der Stunde waren Jeanette Veit und Dela Röper Freunde.

Sie hatten beide nicht die Gabe, ſich das oegen ſeitig offen zu zeigen,
es trat nur in ganz kleinen Einzelheiten zutage der Frau in
einem Stückchen Wurſt oder Fleiſch, das ſie dem Mädchen einmal
außer der Zeit zuſteckte, oder in einer Unterhaltung, in der ſie die
undurchdringliche Miene um ein weniges fallen ließ. Bei Dela
in der feſten Stellungnahme e den Wirt. Neben all dem ſtand
als etwas nicht e Umgehendes der Rote. Er war überall und
tauchte an jeder Ecke auf, genau wie damals am erſten Tage. Wenn
ſie oben die Kammern machte, dann fegte er den Boden. Hatte ſie
m Waſchhaus zu tun ſägte er im Schuppen Holz. Er ſpülte
Gläſer, wenn ſie die Gaſtſtube ſcheuerte, und pfiff im Gang, wenn
ſie in der Küche aufwuſch. Er trat nach dem Hund und zuckte, wenn
das Aufheulen ſie in den d gerufen, die Achſeln. Seine gleich

ültigen Augen waren dann ſchon wieder drüben in der Schmiede
ei Pferden oder bei eiſenbeladenen Karren. Was ſie ſagte, ſchien

er mit halbem Ohr aufzufangen und wie etwas Weſenloſes von ſich
abgleiten zu laſſen.

„Rückſichtsloſigkeit. So'n Tier iſt ja ſchön dumm, daß es nichtzuſchnappt. Nächſtens u ich's dem Mr. Komm her, Lux, geh

dem Grobian aus der Nähe.“
„Tu', was du nicht laſſen kannſt, meine Schöne. Sag' es dem

Art oder ſag' es der Frau. Oder beiden zuſammen. Hierher,
ux!

Der Hund nahm dann den breiten Kopf hoch und tapphe S

ng

mütlichen Tag, Netta. Wer's haben
ich nur freuen, daß du einen Eſel t der ſo

am mit ein ener Rute zu dem Roten zurück Einmel
dabei die Beherrſchung bei Dela durch. Sie ſprang zu und
das Tier am Halsring. Zerrte es über die Steine auf die

richtig zu degreifen.
tür zu.

(Fortſetzung folgt.)
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Frane den Nazi- Wähler
ob er weiß, daß er mit einer Stimmabgabe für die
Nationalſozialiſten die Gefahr einer neuen Jnfla-
tion heraufbeſchwört.

Eage ihm,
die Pläne der NSDAP., durch per Geld

chöpfung Arbeit zu beſchaffen, praktiſch nichts anderes be
uten, als eine neue Geldentwertung, die das deutſche

Volk wiederum in eine unheilvolle Jnflation ſtürzen
würde, durch die Rentner und Sparer ihr inzwiſchen
wieder angeſammeltes kleines Vermögen abermals ver
lieren. Daß die nationalſozialiſtiſchen währungspolitiſchen
Abſichten eine Jnflation herbeiführen, wird nicht nur von
den Marxiſten behauptet. Neuerdings hat auch ein
politiſch den Nazis naheſtehender Landbundführer, Herr
von Rohr, nachgewieſen, daß „die von verſchiedenen natio
nalſozialiſtiſchen Führern in Ausſicht genommenen und
angekündigten währungspolitiſchen Maßnahmen prak-
tiſch auf eine Jnflation hinauslaufen“.
Alle Naziwähler müſſen ſich alſo darüber im klaren ſein,
daß ſie, wenn ſie nationalſozialiſtiſch wählen, mithelfen an
der Vorbereitung einer neuen Jnflation.

Fwse den Kommuniſten,
ob er in der kommuniſtiſchen Preſſe geleſen hat, daß die
Sozialdemokratie immer wieder beſchimpft wurde als
„Wegbereiter des faſchiſtiſchen Arbeitszwanges“, weil ſie

D. Abera

ſchrieben:

Die Eiſerne
krieg mit den drei Pfeilen gegen das
Erfolg iſt verblüffend. Sogar unſer

Front hat vor wenigen Wochen den Symbol
kenkreuz eröffnet. Der
iederſchleſien, ein Land,

in dem ſich die politiſchen Hauptgruppen die Waagſchale halten, Laſtwagen überholt hätten. Nein! Der Führer:

bolangriff der Eiſernen Front ſetzte gerade im rich
tigen Augenblick ein, und noch nie hat man ſo gut den Unter-

zwiſchen einer Maſſenbewegung und einer uniformierten
rteimaſchine feſtſtellen können.

All die Naziwähler in den kleinen Landſtädten haben ihr
Hakenkreuz im gleichen Augenblick abgelegt, als ſie merkten,

welche Wucht der republikaniſche Vorſtoß hat.

Wir fahren durch ſchmucke a Die Teerſtraße iſt mit
rieſigen Pfeilen bemalt. Ueberall, wo noch bis vor kurzem
roße Hakenkreuze von den Scheunentoren leuchteten, haben dieArbeiter drei weiße Pfeile darüber gemalt. Jm nächſten Dorf

uns ein Arbeiter an. Er bittet, wir ſollten unſeren Drei-

W ite im Zeichen der drei Pfeile und des Freiheitsrufes.
er Sywbolang

feile-Wimpel entfernen, da wir bald einem SA.Propaganda-
Sturm begegnen würden. Wir haben ſeinen Rat befolgt. Das

Das Volk der Sänger
Seit wann gibt es Männergeſangvereine? Liedertafeln und
Liederkränze? Das erſte deutſche Sängerfeſt, 845 000 organi-

ſierte deutſche Sänger.
Trotz der Ungunſt der Zeit hatte das 11. Deutſche Sänger-

bundesfeſt Teilnehmer und Zuhörer in Maſſen nach Frankfurt am
Main geführt; der deutſche Männergeſang iſt ja von jeher Volks
ſache geweſen. Gewiſſe Vorläufer unſerer heutigen Männergeſang-
vereine ſind ſchon die aus den alten ſächſiſchen Kantoreien hervor

egangenen Adjuvantenvereine, deren älteſter jener von Coswig inUnbe ſein dürfte; er wird im Jahr 1588 erwähnt. Aehnliche

Ziele wie die Männergeſangvereine verfolgten übrigens die zahl
reichen engliſchen Singeklubs des 18. Jahrhunderts.

Der eigentliche Männergeſang iſt aber erſt im 19. Jahrhundert
aufgekommen, der erſte Verein dieſer Art iſt die im Jahr 1809
von Zelter mit 24 Mitgliedern der Singakademie gegründete Ber-
liner Liedertafel, deren Name eine Anſpielung auf König Artus“
Tafelrunde enthält. Nur Dichter, Berufsſänger und Komponiſten
fanden in dem Kreis Aufnahme, der von Anfang an ein aus
geſprochen deutſchvaterländiſches Gepräge trug. Die ſatzungs-
mäßige Bedingung künſtleriſcher Betätigung der Mitglieder zielte
darauf ab, erſt einmal überhaupt eine der Pflege würdige Muſik
r Männerſtimmen zu ſchaffen. Nach Zelters Vorbild entſtanden
iedertafeln in Frankfurt a. O, Leipzig, Weida in Thüringen

dieſe durchbrach als erſter norddeutſcher Männergeſangverein die
engen vornehmen Schranken der Zelterſchen Liedertafeln und
anderen Städten. Unabhängig von der Zelterſchen Gründung rief
1810 der Schweizer H. G. Nägeli, der bereits 1805 in Zürich ein
„Singinſtitut“ für Kinder und Erwachſene gegründet hatte, auf
viel breiterer volkstümlicher Grundlage einen Männerchor ins
Leben. Andere Orte der deutſchen Schweiz folgten ſeinem Beiſpiel,
L daß ſich bei einem Sängerfeſt in Wädenswil 1826 ſchon 800

änger von beiden Ufern des Züricher Sees vereinigen konnten.
Die Bewegung griff auch bald nach Süddeutſchland über, wo nach
dem Nägeliſchen Muſter „Liederkränze“ gegründet wurden. Die
älteſten noch beſtehenden Gründungen ſind der Muſikverein in

ſchHall (1817) und der Singkranz Heilbronn (1818).
on 1827, zu Pfingſten, fand in der württembergiſchen Stadt

Plochingen das erſte deutſche Sängerfeſt ſtatt.
Der Ausgleich zwiſchen der höhere künſtleriſche Ziele verfolgen

den Richtung Zelters und der ſüddeutſch- demokratiſchen vollzog ſich
in den folgenden Jahrzehnten in den in allen Teilen Deutſchlands
entſtehenden Männergeſangvereinen, die ſich oft auch in beſtimmten
Berufsgruppen bildeten. Zu den künſtleriſch leiſtungsfähigſten

Il drei Pfeile
Rieſenflug der Eiſernen Front

Aus Niederſchleſien wird der „Voſſiſchen Zeitung“ ge-[war gut, denn ſo konnten wir einmal unerkannt die SA, be

Drittes Blatt
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Hier haſt Du wichtiges Material für Straßen- und Betriebs
diskuſſionen Du mußt es ausſchneiden und einſtecken!

die Ausnutzung des freiwilligen Arbeitsdienſtes nicht den
Reaktionären allein überlaſſen wollte.

Sage ihm,
daß die Sozialdemokratie von jeher ſchärfſter Gegner der
Arbeitsdienſt pflicht war und iſt. Lediglich zum frei
willigen Arbeitsdienſt hat ſie die tung eingenom
men, daß den Nazis dieſe nun einmal beſtehende Einrich-
tung nicht allein überlaſſen werden dürfe. Ob das ein
Verbrechen iſt, Kommuniſt einmal beantworten
auf Grund einer Rede, die Thäl mann am 31. Mai
1932 auf einer Hamburger Parteiarbeiterkonferenz gehalten hat. Jn dieſer Rede beſchäftigte Thälmann a auch

mit der Arbeitsdienſtpflicht. Wörtlich führte er nach dem
Bericht der kommuniſtiſchen Preſſe aus:

„Was aber geſchieht, wenn wir zu ſchwach ſind, um
ihre Durchführung wirklich in großem Maßſtabe zu ver
hindern? Dann ſteht die Frage für uns ähnlich, wie
beim Kampf gegen den imperialiſtiſchen Krieg, dann
wird es notwendig ſein, daß wir unſere aktivſten
Elemente hineinſchicken, um dort in unſerem
Sinne zu arbeiten.“

Das iſt die gleiche Taktik, wie ſie die Sozialdemokratie
egenüber dem freiwilligen Arbeitsdienſt vertreten hat.
as Geſchimpfe der KPD. iſt alſo lediglich agitatoriſch

beſtimmt.

Ausschneiden! Finstechen!

obachten.
Tatſächlich treffen wir wenige Kilometer weiter einen Trupp

von zirka vierhundert uniformierten Hitlerſoldaten, die halb er
ſchöpft in der glühenden Mittagsſonne am Straßengraben
raſten. Mürriſche Begrüßung. Frage: ob wir nicht mehrere

„Verfluchte Schweinerei! Uns läßt man hier in der Glut
„hitze marſchieren und die Bonzen ſitzen in ihren Büros

Am Abend halten wir in einem großen Jnduſtriedorf. Die
Straße herunter kommt ein Prxopagandazug der Eiſernen
Front. Frauen und Männer. Kroße Transparente künden
die Parole: „Schluß, mit Hitlers Privatarmee!“ Ueberall die-

Honnerstag, den 28. Fuli

Hitlers Platz
Kleine Geſchichte aus dem Wahlkampf.

Jn einem Dorfe Weſtfalens, wohin die Nationalſozialiſten eine
Propagandaverſammlung einberufen hatten, waren zahlreiche wiß-

gierige Bauern im Verſammlungslokal erſchienen, um zu hören,
was der Redner über das angekündigte Thema „Bauernhilfs-
programm im Dritten Reich“ zu en haben werde. Davon ſprach
aber der Redner gar nicht, er wollte oder konnte nicht verraten,
wie es den Landleuten im Dritten Reich gehen würde. Dafür S
riet er, als er vom „Führer“ zu ſprechen anfing, in ſolche
ſtaſe, daß er ausrief:

„Meine lieben Volksgenoſſen! Wer kennt ihn heute nicht? Wer
kennt nicht Adolf Hitler, den Befreier?! Wie ſoll ich ihn nennen?
Wohin ſollich ihn ſetzen Soll ich ihn ſetzen neben Bis-
marck? Nein, liebe Volksgenoſſen, höher. Soll ich ihn ſetzen neben
Napoleon? Höher! Jſt ſein Platz neben Muſſolini, ſeinem großen
italieniſchen Vorgänger? Nein, auch da iſt nicht ſein Platz. Volks
genoſſen, wohin ſoll ich ihn ſetzen?“

Da erhebt ſich in der erſten Stuhlreihe ein Bauer, nimmt Stock
und Mütze und ſagt: „Här Redner, ſetten Se em man up mien
Platz, ick gaoh na Hus.“

Alfreds Wahlbombe
Die Hugenberg-Preſſe verſucht mit einem Wahlſchlager auf

zuwarten. Sie berichtet über einen „Wahlgelder-
Skandal der preußiſchen Regie-run Danach will die Hugenberg-Preſſe „von einer ſehrſnverikſäger Stelle“ wahrſcheinlich Herrn Bracht erfahren

haben, daß das preußiſche Staatsminiſterium den r
parteien für die Preußenwahlen einen re von 2 Millionen
Mark zur Verfügung geſtellt hat. Dieſer Betrag wurde an
geblich durch die Erhöhung des „Fonds zur Be
kämpfung des Verbrechertums“, der mit 260 000
Mark feſtgeſetzt iſt, bereitgeſtellt.

An dieſen Behauptungen iſt lediglich ſo viel wahr, daß die
preußiſche Regierung angeſichts der Erſtarkung des Verbrecher
unweſens im April beſchloſſen hat, den „Fonds zur Be
kämpfung des Verbrechertums“ zu erhöhen. Es handelt
ſich hier um einen Eventualbeſchluß, der unſeres Wiſſens nie
mals ausgeführt wurde. er beruhen die Be
hau n der Hugenberg Preſſe auf Kombinationen.

it dem Wahlſchlager iſt es alſo nichts. Alfred Hugenberg
muß ſchon einen neuen ſuchen laſſen.

Todesſtrafe
Gorguloff

Jm Prozeß den ruſſiſchen Emigranten Gorguloff,
der vor einiger Zeit den franzöſiſchen Staatspräſidenten erſ
erkannte das Pariſer Schwurgericht auf Todesſtrafe.

Die Verkündung des Todesurteils, das mit 10 gegen 2

für Präſidentenmörder

Stimmen der Geſchworenen beſchloſſen wurde, nahm ein Teil
des Publikums mit Beifall, der Angeklagte ziemlich gefaßt auf.
Er ſagte: Ich bin zufrieden, dieſe Welt zu verlaſſen. Aber ich
warne Sie: Der Kommünismus wird ſein Haupt erheben und
alle Jhre Landsleute umbringen.

Als Gorguloff abgeführt wurde, rief er aus: „Rußland,
ſelbe Kampfſtimmung. Die drei Pfeile haben ſich durchgeſetzt.

T

dieſer Art Männergeſangvereine gehören die Lehrergeſangvereine.
Die übrigen Männergeſangvereine begannen frühzeitig ſich zu
größeren Verbänden zuſammenzuſchließen. Die ſchwäbiſchen Sänger-
feſte gaben den Anſtoß zur Gründung des Schwäbiſchen Sänger-
bundes im Jahre 1849, dem der Mainthaler Sängerbund Offen
bach a. M. 1858) u. a. folgten. Das erſte geſamtdeutſche Sängerfeſt
fand 1845 in Würzburg ſtatt. Beſonders wichtig wurde das große
Sängerfeſt in Nürnberg 1861, wo 250 Vereine mit 53 000 Sängern
zuſammenkamen und die Gründung des deutſchen Sängerbundes
beſchloſſen wurde. Sie wurde im folgenden Jahr in Koburg voll
zogen. Der Deutſche Sängerbund umfaßte 1931 rund
14 000 Vereine mit 565 000 ſingenden Mitgliedern. Daneben ſind
in den Kreiſen der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft ſeit etwa 1860
Arbeitergeſangvereine gebildet worden, die ſich 1908 im Deut
ſchen Arbeiterſängerbund zuſammenſchloſſen. Er umfaßt nicht nur Männer, ſondern auch Frauen und gemiſchte Chöre

und zählt 280 000 Mitglieder, darunter 75 000 Frauen.
Außerhalb Deutſchlands blühen die Männergeſangvereine vor

allem in Oeſterreich, in der Schweiz, in der Tſchechoſlowakei, ferner
in Amerika, England und neuerdings auch in Frankreich. Männer-
geſangvereine der Auslandsdeutſchen befinden ſich ferner in den
Randſtaaten (Riga, Reval, Dorpat), in den Donauländern (Her-
mannſtadt, Kronſtadt, Bukareſt, Galatz, Sofia, Budapeſt), in Skan
dinavien (Kopenhagen, Oslo, Helſingfors), in Nordamerika, Süd
amerika, Südweſtafrika und NiederländiſchJndien. Die erſten bedeu
tenden Männerchorkomponiſten waren außer Zelter und Nägeli vor
allem Michael Haydn, Konr. Kreutzer, Fr. Silcher, Loewe, Karl Maria
von Weber, Schubert, Reißiger, Zöllner, Marſchner, Mendelsſohn
und Wagner. Ein der Geſchichte des Männergeſangs und Vereins-
weſens gewidmetes Archiv und ein Muſeum befinden ſich ſeit 1925
in der Katharinenkirche zu Nürnberg.

5 Millionen Lire für einen Giorgione
Die italieniſche Regierung hat das weltberühmte Bild Gior

giones „Der Sturm“ von den Fürſten Giovanelli, in deren Galerie
in Venedig das unvergleichliche Meiſterwerk den Ehrenplatz ein-
nahm, für 5 Millionen Lire angekauft. Das kraftvollſte Land
ſchaftsbild hat vorläufig im Dogenpalaſt Venedigs ein Obdach ger
funden. Schon 1927 tauchten Gerüchte auf, die von Kaufverhand-
lungen mit dem Auslande zu melden wußten. Es verlautete da
mals, daß dem Fürſten Giovanelli für den „Sturm“ vom Ausland
40 Millionen Lire angeboten worden ſeien. In den Gerüchten, die
ſpäter erneut auftauchten, wurde dieſe Summe noch verdoppelt.

lich Fahnen heraus!
mein Vaterland! Ich liebe dich bis zum Tode.“

Kunſt“ hergeliehen worden war. In Wahrheit handelte es ſich bei
den Summen, die als Kaufpreis der ausländiſchen Offerten ge
nannt wurden, um reine Phantaſiezahlen, die nur dazu dienten,
einen zahlenmäßigen Begriff von dem Wert zu geben, den Kunſt
händler und Sammler dem Meiſterwerk beilegten. Erſt in letzter
Zeit hatten ſich die Giovanellis entſchloſſen, den größten Teil ihrer
Kunſtſammlunzen aufzulöſen. Sie waren dann in Verhandlungen
mit der italieniſchen Regierung getreten, die jetzt zu dem Preiſe
von 5 Millionen Lire ihren Abſchluß gefunden haben. Aus der
Geſchichte, die ſich an dieſes berühmte Bild knüpft, ſei erwähnt,
daß im Jahre 1530 Marecantonio Michel es als Beſitz von Meſſer
Gabriel Vendramin anführt, der nach den neueſten Forſchungen
identiſch mit einem jungen Patrizier zur Zeit des Giorgione iſt,
der ſich angelegentlich mit naturwiſſenſchaftlichen Studien beſchäf
tigte. Die Annahme erſcheint gerechtfertigt, daß Giorgione in
ſeinem Bilde einen myſtiſchen Gedanken Vendramins über die gött
liche Herkunft der Elementargewalten, wie ſie in Stürmen auf
treten, hatte veranſchaulichen wollen.

Aeue Fiſfme im Acſfe
Ein ſteinreicher Mann

(RiLi.)Eine groteske Jdee (ein an ſich bedeutungsloſer junMann erhält plötzlich einen Wert dadurch, daß er dürh
fall einen wertvollen Edelſtein verſchluckt) wird hier zu einem mo
dernen Märchen ausgeweitet, in dem Scherz, Jronie
und tiefere Bedeutung ein r r Spiel treiben. Die ganze
alte Mottenkiſte kleinbürgerli undicher VorurteileReahhenr 9 wird da herrlich perſifliert. Das Spiel iſt vom
Regiſſeur Scekely recht lein und locker arrangiert; anmutig,witzig und oft ſogar geiſtvoll. Die Ueberſchneidungen von Wirtlich

keit und Märchen ſind ſo gut das beim Film überhaupt geht
recht geſchickt kaſchiert. Man nimmt das luſtige Spiel jedenfalls
ehr erheitert als ein modernes Märchen mit tieferer

edeutung hin. Jn der keſſen kleinen n Haas und dem
ſchlehmilhaften ſchnoddrigen Kurt Bois hatte der Regiſſeur zwei
Helfer, die ſich dem Sti ige modernen Märchenſpiels n
anpaſſen. Adele Sandrock iſt eine großartige uralte Adelstante
aus der Mottenkiſte der „guten alten Zeit“.

Dieſer Tonfilm bringt erfreulicherweiſe wieder einmal eine
etwas originellere, friſchere und geiſtvollere Note in das übliche,
a e Programm. Er iſt ein Verſuch, der zu Hoffnungen

rechtigt.

r ſieht man, was ſich die Amerikanerunter einer Militärgroteske vorſtellen. Außerdem läuft die Fox-
Das Bild war mit 80 Millionen Lire verſichert worden, als es die
Reiſe nach London antrat, wo es für die „Ausſtellung italieniſcher

Woche mit ſehr viel Trachtenfeſten und Sport iſt das tatſächlich
„das Jntereſſanteſte und Aktuellſte aus allen Ländern“? Gd.
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Die Kinderstube
Eine Unmenge „nein“, „nicht doch!“, „laß das!“ begleiten das

tägliche große Leben unſerer Kleinen. Glücklicherweiſe laſſen ſich
die meiſten Kinder nicht gleich unterkriegen. Tapfer verſuchen ſie
immer wieder, ihre rer durchzuſetzen. Das iſt nicht leicht.
Mächtig und ſtark iſt der Erwachſene in ſeinem Verhältnis zum
Kinde. Vernichtend klingen ſeine Mahnworte: „Das darfſt du
nicht“, „das kannſt du nicht“, „das ſollſt du nicht“, „das verſtehſt
du nicht“, „das ſchickt ſich nicht“.

Maria Monteſſori weiß um dieſe Wehrloſigkeit des Kindes.
Der Erwachſene fordert für ſich, reſpektiert zu werden. Warum
wird die Verletzung des Reſpektes vor dem Kinde durch den
Erwachſenen rechtmäßig anerkannt? Der Erwachſene darf ver
urteilen, darf Schlechtes vom Kinde ſagen, darf es beleidigen, hat
ſogar das Recht, das Kind zu ſchlagen.

Viel kann erreicht werden, wenn wir dem Kinde vertrauen.
Welche Fülle von Lebenskraft und Begabung ſteckt oft in den kleinen
Geiſtern! Wie fein beobachten ſie das Tun und Treiben der Er
wachſenen; wie glücklich ſind ſie, wenn wir Erwachſenen ihnen die
Möglichkeit geben, mitzuhelfen und mitzuſorgen für die Bedürfniſſe
des Alltags! Aus dieſem Grunde verlangt Maria Monteſſori vor
allem eine grundlegende Aenderung im Verhältnis
von Kind und Sie fordert, daß der Er-wachſene ſeine Miſſion gegenüber dem Kinde in einer anderen Rich-
tung ſehen muß als bisher, nämlich in der Richtung der höheren

vor dem Kinde. Dieſe Achtung vor der Perſönlich-keit des kleinſten Kindes geht wie ein roter Faden durch die Er

ehungslehre der großen italieniſchen Pädagogin. Doch Fraunteſſori geht o weiter. Sie ſieht das Kind als „Vater des
Menſchen und prägt den Satz: „Die Vollkommenheit des erwachſe-
nen iſt durch das Kind bedingt.“ Jn ihrer Erziehung
beſchränkt Frau Monteſſori im weſentlichen auf die Vervoll-
I der Außenwelt. „Wir Erwachſenen ſind nur Schöpfer

erer Außenwelt,“ ſchreibt ſie, „und darum können wir auch dem
nur mit dieſer Außenwelt helfen. Die Arbeit des inneren

muß das Kind allein leiſten. Wer könnte auch jemals
einem anderen wachſen helfen? Und wenn das Wachſen noch ſo
mühevoll wäre, es könnte doch niemand durch eigenes Zutun eine
Erleichterung wen

Kinder haben ihre eigenen Geſetze. Es wird uns
S Erwachſenen kaum gelingen, ſie alle reſtlos zu erforſchen.

eſentlich iſt nur, daß wir begreifen lernen, wie verſchieden die
Exiſtenz des Kindes von der unſeren als Erwachſenen iſt. Kinder
bedeuten die Zukunft. Dabei haben wir ſtets den ſtillen Wunſch,
daß das Kind mehr leiſten wird als wir; es wird, ſo hoffen wir,
in der Umwelt ungeahnte Umgeſtaltungen vollbringen; es wird für
uns, die wir ſchwankend waren, handeln. Und wenn nun wirklich
das Kind mehr leiſten wird als wir, will man dann ſagen, daß wir
die Lehrer dieſes Kindes ſeien? Wer will das Kind Dinge lehren,
die wir nicht wiſſen? An die wir gar nicht einmal denken? Des-
halb ift es unſere Aufgabe, und zwar die wichtigſte von allen, daß
wir dem Kinde die Möglichkeit geben, ſich voll zu
entwickeln, es zum ſtarken, freien und ausgeglichenen Menſchen
zu bilden, der mehr leiſten wird als wir. Nicht die erziehe-
riſche Hilfe für das Kind darf demnach ab geſchafft
werden; iſt es, die uns hindert, das Kindzu verſtehen, ſondern der innere Zuſtand des Er-
wachſenen.

Bei der Erörterung pſychologiſcher Probleme unterſcheidet
Maria Monteſſori ein Zentrum und eine Peripherie. Das Zentrum
gehört dem Kinde allein. Frau Monteſſori geht ſo weit, daß ſie

nicht die Abſicht e in dieſes Jnnerſte einzudringen. „Wasr Kinde vorgeht,“ ſo ſagt ſie, „iſt das Geheimnis des Kindes, und

das müſſen wir achten.“ So verzichtet ſie darauf, das Zentrum der
kindlichen Seele zu erforſchen, und beſchränkt ſich darauf, der
eripheriſchen Aktivität des Kindes mit äußeren Mitteln zu helfen.Dieſe Peripherie iſt Frau Monteſſori das a erkennbare

Gebiet, zu dem wir als Erzieher in Beziehung treten können. Der
Begriff der peripheriſchen n ſtellt deshalb auch eins der
leitenden Prinzipien der Monteſſori-Methode dar. Aus dieſer Ein
ſtellung ergaben ſich all die typiſchen Beſchäftigungsmittel, die wir
gemeinhin als MonteſſoriMethode bezeichnen. Für alle iſt charakte-
riſtiſch, daß das Kind ohne Hilfe der Erwachſenen damit auskommt.
Es kann ſich ſelbſt kontrollieren, kann ſelbſt ſehen, ob es ſeine Sache
richtig oder falſch t hat. Selbſt die erſten Schreib und Leſe
verſuche werden ſpielend, hauptſächlich durch Selbſtſtudium, von den

ern ausgeführt. Wer jemals in oderulen einige Stunden miterlebt hat, dem wird der frohe, ſelbſt
2 Geſichtsausdruck der Kinder, die große Selbſtändigkeit der
Kleinſten zum unvergeßlichen Erlebnis. Hier ſpürt man allerorts
die Freude des Kindes, ein Kind zu ſein.

ie Freunde der Monteſſori Erziehung haben vor zwei Jahren
im Anſchluß an den Verein Jnternationale Monteſſori Geſellſchaft
den Verein MonteſſoriPädagogik Deutſchlands gegründet. Seine
weſentlichſte Aufgabe beſteht darin, in enger Fühlungnahme mit der
Schöpferin der MonteſſoriMethode, die auch die Präſidentſchaft imSereh übernommen hat, im Sinne ihres Werkes zu arbeiten. Dies
ſt heute ſchon deshalb notwendig, weil vieles unter dem Namen
Monteſſori“ gemacht wird, was mit den Grundſätzen der

i-Pädagogik kaum noch vereinbar iſt.Vonieſor Bavadogi v Irma Fechenbach.

Engels und. die Frauen
Mit dem Verhältnis des geiſtig Schaffenden zur Frau berührt

man die tiefſten und verſchwiegenſten Schichten des menſchlichen
Weſens. Es erfordert ſehr viel Einfühlungsfähigkeit und Takt-

m hinter das Werk des geiſtig Schaffenden zurück
n und die Wurzeln ſeiner Entſtehung bloßzulegen. Denn die

des geiſtigen Schaffens e mittelbar oder unmittelbar
auf Verhältnis des geiſtigen Menſchen zur Frau zurück. Das
Werk ſelbſt iſt objektip; chloſſen und abgerundet wirkt es in

er Zeit und auf die kommenden Generationen. Die menſch-
ichen Quellen hingegen, aus denen es entſtanden iſt, ſind ver

borgen und kommen ſelten an das Licht des Tages.
Das Lebenswerk von Friedrich Engels, des großen Weg
ſſen von Karl Marx, iſt in die Geſchichte der ſozialiſtiſchen

e eingegangen. Seine Bücher, ſeine Schriften, ſeine Briefe
ſtnd bleibendes engut der proletariſchen Bewegung geworden,

it dem jede Generation erneut auseinanderſetzen muß. Der
Weg zu dieſem Werke iſt nicht immer leicht, und nicht jeder kann
ihn gehen, für manche iſt es notwendig, daß die des
Lebenswerkes von Friedrich Engels aus der Verlebendigung ſeiner
menſchlichen Perſönlichkeit erſchloſſen wird: denn wenn es wirklich

7 t, ihn lebendig zu geſtalten, kann dieſer lebendige Friedrich
n gels anſchaulich, intuitiv verſtanden werden, und von dieſem an-

ſchaulichen Verſtehen des Menſchen iſt der Weg zum Verſtändnis
des Werkes leicht. Walther Victor hat in einem kürzlich er

ienenen Buche „General und die Frauen“ (Büchergilde
enberg, Berlin 1932) dieſen Verfuch unternommen. („General“

wurde Engels in Freundeskreiſen wegen ſeiner überragenden mili-
täriſch ſtrategiſchen Kenntniſſe genannt.) Victor geht nicht mit dem
Handwerkszeug des Wiſſenſchaftlers an ſeine Aufgabe heran; er

der Sterblichkeitsziffer.
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e n. naltung. r r e Kompoſitionwird jedoch die Dynamik, die t das
dieſes Lebens ausgezeichnet getroffen. Jch bin
Buch viele Freunde finden wird; werden kritiſchen Ein
wände, die der Wiſſenſchaftler zu ma hat, dieſen Erfolg kaum
beeingc ſich im Sommer

s Engels 1844 in Paris mit Marxhatte er ſeinen Lebensbund mit der i Arbeiterin Mary
urns ſchon geſchloſſen. Mit Recht betont Victor, wie 27

durch Der Burns das Schickſal der weiblichen Jnduſtriearbeite
rinnen im beginnenden Hochkapitalismus nahe gebracht wurde. Als
ihr der Freund äußere Unabhändigkeit garantieren wollte, weigerte

Mary Burns, die Fabrikarbeit Sie erſt tre Arbeit auf, nachdem es die Pflege von Engels

f C li 3 Ed r rcht nur prak erfahren; r ine Skigze“eeht die n Kritik r heiſter ſchon ollbeſitz der re ökonomiſchenkenntniſſe ſeiner Zeit. Hier war er Marx dieſen Jahren weit

überlegen; Victor läßt dies unberückſichtigt. Jn el arbeitet
Engels gemeinſam mit Marx an ihrem großen theo rühläßt Mary in die iwerk, der „Deutſchen Jdeologie“. 7
Hauptſtadt kommen. Frau Jenn ar x lehnt es jedoch ab, mit
Engels „Maitreſſe“ zu ſammenzutreffen. Stefan Born, auf den
Victor i hier beruft, ſchreibt in dieſem Zuſammenhange über Frau
Marx: „Jn Fragen der Ehre und Reinheit der Sitten war die edle
Frau intranſigent. Die Zumutung, dieſem Gebiet ein Zugeſtänd
nis zu machen, wenn eine ſolche an geſtellt worden wäre, hätte

mit Entrüſtung zurückgewieſen.“ Es iſt richtig, daß Brüſſel
ehr bald wieder verlaſſen hat. Demnoch glaube ich, daß Victor Jenny

Marx den Vorwurf der Spießerin zu Unrecht macht, denn zur
hen 7 die gang 41 von Moſes Heß,ie gleichfalls in „wilder 4 ſehr ndſchaftlich zugetan.

Wahrſcheinlich konnte Jenny Marx, die in erotiſchen Beziehungen

Mai mag es damals geweſen ſein. Jm Hofe, zwiſchen Zement
mauern, ſtand ein blühender, V Kaſtanienbaum. Die Kerzen
durchleuchteten die finſterſte Nächt. ieſe rundum; einige Quadrat-
meter nur. Aber immerhin: Wieſe, Grünes.

Sie gingen rundum. Die Wieſe in der Mitte mit ſproſſendem
Graſe und der Kaſtanienbaum mit ragenden Kerzen waren Mittel
punkt ihres kurzen Weges.

Eine Stunde lang gingen ſie rundum. Einzeln. Einer hinter
dem anderen. Wortlos. Aller Augen blinzelten dem ungewohnten
Sonnenlicht entgegen. Die Lungen dehnten ſich, und jeder war auf
die Wieſe verſeſſen. Jeder Grashalm war in den Gehirnen regi-
ſtriert. Jedes unſcheinbare, armſelige Blümchen wurde allmorgend
lich begrüßt. Jeder hätte Dichter werden können, v Ueber
ſchwang im Herzen. Kurzatmige Erregung preßte die Sinne an
geſichts des Stäubchens Natur.

Dieſe rundum Gehenden waren Sträflinge.
Eines Morgens
Ja, dieſen Morgen dürfte wohl keiner vergeſſen haben, der da

mals rundum geſchritten iſt, eine volle Stunde lang. Eines Morgens
alſo ſaß eine Spätzin inmitten der Wieſe. Und ihr gegenüber
kauerten die Jungen. Jn einer Flaumwolke. S en die
Schnäbel auf und glotzten die Mutter an. Die Spätzin ſchrie und
ſchrie. Ob dieſe Menſchen ſie wohl verſtanden haben

Tags darauf ſaß die Spätzin wieder im Graſe und ihr gegen
über kauerten die Jungen. ie mußten aus dem Neſte gefallen
ſein, das hoch droben zwiſchen den Kerzen des Kaſtanienbaumes
aufgebaut geweſen war. Da warf jeder der rundum Schreitenden
Brotkrümel vor die Spätzin. Krümel von Schwarzbrot, denn an
dere hatten ſie nicht. Sie bekamen nur Schwarzbrot zu eſſen.

auf und warf ſie in
eder gab.

Aber die Spätzin verachtete ſie nicht, pickte
die aufgeriſſenen Schnäbel der Jungen.
quittierte.

Eugenik und
Man hat einer Urſache der Wirtſchaftskriſe bisher wenig Be

achtung geſchenkt: dem Bevölkerungsproblem. Man führte
das ungeheure Angebot an Arbeitskräften vor allem auf rein wirt
ſchaftliche Urſachen zurück. Und doch wird man nicht umhin können,
auch zu dem angedeuteten Problem Stellung zu nehmen, zumal da
ſich in allerletzter Zeit beſonders von reaktionärer Seite die Stin
men mehren, die eine Löſung dieſer Frage r 7 Die Trag
weite des Problems wird durch ein paar nackte, dürre Zahlen
einem Schlage erhellt: Jn den letzten 600 ren iſt die Bevölke
rung Europas um das Sechsfache angewachſen. ie ſehr dieſe
ungeheure Zunahme gerade in den letzten hundert ren, in den
Zeiten des allerſtärkſten Fortſchritts, erfolgt iſt, t wiederum aus
jener anderen ſtatiſtiſchen Angabe hervor, die gt, daß die Ein
wohnerzahl Preußens in den letzten 150 Jahren eine ſiebenfache
Zunahme erfahren hat. Damit iſt das Problem in ſeiner Srzen

n

der

Das Tier

Bedeutſamkeit gekennzeichnet: Auf der einen Seite wird durch
e der Technik eine immer ſtärkere Rationaliſierung

nimmt immer mehr ab. Auf der anderen Seite iſt gerade im Ver
lauf des Rationgaliſierungsprozeſſes die Bevölkerung derart ange
wachſen, daß viele Arbeitskräfte keine Verwendung finden können.
Man wird einwenden: Nur in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ſei es
möglich, daß Rationaliſierung im Verein mit ölkeru unahme
eine Kriſe noch vertiefe. Das iſt zuzugeben. Doch wir müſſen noch
näher an das Problem herangehen. Und auch leiſtet uns die
Statiſtik für unſere Stellungnahme wertvolle Dienſte. Die Be
völkerungszunahme eine an und für erfreuliche Erſcheinung

iſt nämlich nicht aus der Zunahme der BGeburten-
z ffern zu erklären dieſe len r im Gegenteil t in

r Abnahme begriffen ſondern alie in aus dem Rückgang

Der h erkennt ſofort das Un geſunde dieſer Erſcheinung. s Anwachſen
der Bevölkerung hat nur dann geſunde Urſachen, wenn es ſowohl

r. v 27 aus der Verminderung derAltersſterblichkeit zu erklären iſt. Die Entwicklung geht fafſcheund dieſe Erſcheinung iſt in ganz Europa J e wenn
lediglich die Heraufſetzung des durchſchnittlichen Sterbealters die
Urſache für die en iſt. Die Statiſtik gibt unseinen ganz klaren Hinweis. Betrug die Sterblichkeit in den Jahren
1876 bis 1889 23 vom Tauſend, ſo iſt ſie in den Jahren 1906 bis
1915 auf 15,8 vom Tauſend zurückgegangen. Da Erſcheinung
nicht begleitet wird von einer Zunahme der Geburtenziffer, ſo haben

wir es augenblicklich mit einer Ueberalterung Europas zu tun, einer

7 rtsch aftskrise

etriebe ermöglicht, und der Bedarf an menſchlichen Arbeitskräften

eine Norm anlegte, das els zu Maryr ifellos ni E e 57 wenn man
an deſſen Pariſer rin denkt, die für Au ehende die Be

Mary damals keineswegs als Bindung erſcheinen lien Abſchnitt ſeines Buches nennt Victor Marx „einen jüdi
ſchen Literaten“. Jch nehme an, daß die bloße Feſtſtellun en

Bezeichnung in der iten zu en
daß Marx 1837 in Berlin keine Vo
hören können, da bereits 1831 geſtorben war.)

n
durch ſeine kaufmänniſche Tätigkeit die wiſſenſchaftliche Forſchn

en.
ſeine Liebe zu

r Stelle wollen

t fühlt bedrückt:bin doch nur die Köchin 53 z

Das andere hat dann dieſe unvergleichliche Frau gemacht, die

Kamerad begleitet hat: Mary Burns, Textilarbeiterin in Mancheſter.
Sie e ihn der Schweſter, die Schweſter ihn. Jhr ganzes Geſchlecht

ein e S geadelt. Jm Glück gelebt, ge

Madonna im Grünen
Tags darauf das gleiche Schauſpiel. So ging es wochenlang

jeden Morgen. Die Spätzin ſchrie aufgeregt, wenn ſich die Spazier
gänger verſpäteten. Dieſe haſteten die Treppen hinunter, Brot in
der Hand, vom Munde abgeſpart, die weichſten, leichteſten Stücke,
Die Jungen wuchſen. Schlugen bald mit den Flügeln. Aus dem
Flaum wurden Federn. Aus den Hilfloſen wurde luſtiges Volk,
das quer über die ſchmale Wieſe hüpfte, ſchlanke Grashalme um
knickte und ohne Scheu ſich den rundum Schreitenden näherte, Und
allmorgendlich forderten ſie die Abgabe als Selbſtverſtändlichkeit.

Die Stunde wurde zu kurz. Keiner wollte ſich von der Spätzin
und den Jungen trennen. Aller Augen lagen auf dieſem Glück im
Grünen. Leuchten ſtand in den Mienen. Frohes Auflachen lag
auf blutleeren, welken Lippen. Augenblickslang. h
Doch eines Tages waren die Jungen fort. Jugend kennt keine
Tugend. Sie waren über die Zementmauer geflogen und kamen
nicht wieder. Jn aller Augen lag Schmerz. Still war die Stunde
des rundum Gehens; verlaſſen lag der Raſenfleck. Die Kerzen am
Kaſtanienbaum waren im Verlöſchen und verwelkte Blütenblätter
lagen durcheinander geſtreut am ſchmalen Kieswege.

Da. ein Schrei!
Die Spätzin war in den Hof geflattert. Mitten im Hofe ſaß

ſie und ſchrie. Die rundum Gehenden meinten, ſie zu verſtehen.
Sie dankte ihnen. Jedem einzelnen. Allmorgendlich kam ſie, wenga
ſie auch nicht eine Stunde lang blieb. Und alle blickten ehrfurchts
voll zu ihr nieder: der Spätzin im Grünen. Ob ſie wohl wieder
die nächſten Jungen im Herbſt bringen würde? Jn jedem Hirn
e dieſer Wunſch; in jedem Herzen regte ſich dieſer Gedanke.

einer ſprach darüber zum anderen, doch alle hatten ihn erfaßt,
und alle ſahen ihn im Sinne des anderen.

Sie liebten ihre Madonna im Grünen, wenn ſie auch verſt
waren, Dieſe Madonna konnte ihnen niemand nehmen
Leben hatte ihnen doch ſonſt bereits alles genommen!

Klaus Klaußen.

nung, die zwei Gefahrenpunkte enthält Nimmt uns heute die
Sorge für alle die Teile der Bevölkerung, die infolge ihres Alters aus
dem Arbeitsprozeß ausgeſchieden ſind, 17 in Anſpruch, ſo

droht zum anderen denſenigen, die heute die Laſten der Fürſorge
tragen, die Gefahr, daß ſie in ihrem Alter auf dieſe Fürſorge ver

müſſen, da dann nicht genügend Arbeitskräfte. vorhanden
in werden.

Wie iſt nun die Erſcheinung der Ueberalteru
klären ir erfreuen uns heute eines gewiß begrüßenswerten Fort
ſchrittes der Medizin und einer Erweiterung der Fürſorgemaß-
nahmen. Die d Einrichtungen können heute nicht nur voneinem geringen Teile der Bevölkerung, der beſt enden Klaſſe, in

Anſpruch genommen werden, ſondern von allen Schichten, und damit
auch von der werktätigen Bevölkerung. Es gibt heute in Europa
keine Epidemien mehr. Man hat wirkſame Abwehrſtoffe gegen
Infektionskrankheiten gefunden. Der Kampf gegen die Sterblichkeit
iſt von außerordentlichem Erfolg begleitet geweſen.

Dieſen Gebrechlichen wurde nun dadurch, daß ſie einen Beruf
ergreifen konnten, die Möglichkeit geboten, eine Familie zu gründen
und dadurch erblich belaſtete Nachkommen in die Welt zu

Europas zu er

ſetzen. Hier liegt wirklich einer der gefährlichſten Punkte der Be
völkerungspolitik. Man hat ſchon früher von einer Seite, die
dieſen Fürſorgeveſtrebungen gegneriſch eingeſtellt war, drakonif
Maßnahmen ge rdert, die dieſe Entwicklung aufhalten ſollten. Jn
Erinnerung iſt noch der Geſetzentwurf des Zwickauer Arztes Dr.
Boeters vom Jahre 1925, in dem verlangt wurde, daß 51le erb
lich teten Geiſteskranken, Taubſtummen und Blinden ſteriliſiert
werden ſollten. Das iſt ohne Frage eine ſehr gefährliche Maßnahme,
die wir nicht befürworten können, da ſie überſieht, wie ſchwierig es
iſt, genau feſtzuſtellen, wann z. B. die Taubſtummheit ererbt war
oder v ir halten es vielmehr für notwendig, daß die be
rufenen Stellen in noch ſtärkerem Maße, als das bisher geſchehen iſt,
Eheberatungsſtellen für ſolche Gebrechlichen einrichten. Die
Erbforſchung iſt heute bereits ſo weit, daß wir mit einiger Be
ſtimmtheit vorausſagen können, ob der Nachwuchs einer Familie
erblich belaſtet ſein wird oder nicht. Eugenik, d. h Maßnahmen zur
Erhaltung der artgeſunden Familie und zur der For
eng von erblich Belaſteten, iſt heute mehr
ie ftskriſe erfordert r daß die Erhaltung desgefunden Menſchen im Mittelpunkte des Intereſſes ſteht. Hier kann

nur eine Forde erhoben werden: eoder mit anderen Worten: Maßnahmen, die einen erblich geſunden
Nachwuchs ermöglichen. Arthur Hennig
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h Allerlei Diebſtähle5 Heute morgen gegen 4 Uhr wurden zwei Perſonen von der PoT Fxei beim Diebſtab

Getreideähren waren von den Tätern abgeſchnitten worden

Merseburg
l elephon Kr. 3388.)

Einigkeit! Aktivität Diſzip'in!
Nun ſteht, Genoſſen, wie e in Mann!
Nun laßt die Feinde nicht heran,
ſteht feſt wie eine Mauer.
Sie liegen nur auf der Lauer.
jetzt wird eine Schwäche nicht verziehn!

Einigkeit! Aktivität! Diſziplin!
Nun bildet, Genoſſen, feſten Wall,
nun kündet, Genoſſen, überall:
Wir laſſen nicht provuozieren,
die Schlacht ſollen ſie verlieren,
die feige in die Gewalttat fliehn.
Einigkeit! Aktivität! Diſziplin!
Nun wißt, Genoſſen, der Wahltag naht!
Da wird millionenfach heimgezahlt.
Da werden die Pfeile fliegen,
die Eiſerne Front wird ſiegen
und durch alle Straßen wird es 4
Einigkeit! Aktivität! iſziplin!

Maſſenkundgebung der S ſernen Front

D t 20 I t iman WeneſſeuekF. ver Z. v.
geitung“.

Für Freiheit und Recht! Gegen Faſchismus und
Gewaltregime.

Verirauenskundgebung ür Kol zeipräſident Krüger
Regaktionäre Ortsblätter im Bezirk Denen hatten in letzter

Zeit Angriffe gegen den Polizeiprä en Krüger losgelaſſen in
der Hoffnung unter dem „neuen Kurs“ in Preußen auch dieſen
ſozialdemokratiſchen Beamten abſägen zu können. der bürger
ichen Preſſe iſt nun folgende rtrauenskundgebung leitender
olizeibeamten des Präſidiums erſchienen, die eine glänzende Ab-uhr der verlogenen reaktionären erdächtigungen gegen Krüger

darſtellt. Dieſe Kundgebung lautet:
Gegenüber den in letzter gen wiederholt erfolgten Preſſele in denen dem Poligeipräſidenten Krüger parteiiſche
Handhabung ſeiner Dienſtpflichten zum Vorwurf gemacht wird, ge
a das Gerechtigkeitsgefühl den unterzeichneten Beamten, zu
rklären:

Polizeipräſident Krüger hat zu keiner
das Anſinnen gen unſere Dienſtoblie iten anders als in ob
ektiver, unparteiiſcher, durch die jeweilige Sachlage und die be
tehenden Vorſchriften gebotenen Weiſe auszuüben.e urtf ch ne Ternreter des Polizei

räſidenten;v eher S neider, Führer der Schutzpolizei Weißen-

fels;Regierungsa r Herbeck, Leiter der politiſchen Polizei
izeipräſidiums;

n, Leiter des Polizeiamtes

eit an einen von uns

des u Herrmanne

erſeburg;van täpelmänn, Leiter der Poligeizweigſtelle
tz.

4

l von Getreideähren erwiſcht. Zirka 2 Zentner

gelang es ſchließlich nach ſchwerem Kampf, die Nazis in Schach

Einen heroiſchen Kampf haben bei dieſem Wahlkampf die Naum
burger Sozialdemokraten zu beſtehen. Nicht nur, daß ſie die wieder
holten NaziUeberfälle in Naumburg abzuwehren hatten, bei denen
es unter den Reichsbannerkameraden, die ſich in vorbildlicher Weiſe
an der Wahlarbeit beteiligen, eine größere Anzahl Verletzte gegeben
hat. haben ſie auch unter dem Mordterror der Nazis bei der Land
agitation zu leiden. Bei der kürzlich durchgeführten Flugblattver-
breitung in den 37 ſchwarzen Dörfern, die durch 25 mit Schnellaſt-
wagen beförderte Genoſſen und Reichsbannerkameraden durchgeführt
wurde, kam es in dem berüchtigten, mit Nazis durchſeuchten
Haſſenhauſen bei Bad Köſen zu einem ſchweren
Straßenkampf. Die Flugblattverteiler wurden am Ein und
Ausgang des Dorfes
von Nazibanditen, die mit Miſtgabeln Spaten und Jagdgewehren

bewaffnet waren, angegriffen.
Da an dieſer Stelle nur ſechs Kameraden in waren, unterlagen
ſie der Uebermacht und wurden ſchwer zugerichtet. Jhr mutiger
Widerſtand reichte gerade noch aus, bis die übrigen Kameraden zur
Hilfe herbeieilen konnten. Den vereinten Kräften der 25 Genoſſen

zu halten. Die nichtbewaffneten Genoſſen und Reichsbannerkame-
raden mußten alles aufwenden, um ſich der Hakenkreuzler zu er
wehren. Dann konnten unſere Genoſſen weiterfahren. Trotz des
ſchweren Zuſammenſtoßes waren ſie nicht entmutigt, ſondern fuhren

Verkehrsunfall durch ſcheuendes Pferd
Freyburg (Unſtrut). Jn der Nähe des Reußendenkmals ſcheute

ein u bor dem Geſpann eines Landwirts vor einem langſam
enden Motorrad und drehte 9 mit dem Hinterteil nach außen.

Der Motorradfahrer bog nach rechts aus und geriet in den Stra-
ßengraben. Er und ſein Mitfahrer zogen ſich erhebliche, anſcheinend

innere Verletzungen zu.

Kreis elitee ca
k

Das Gaswerk wird erweitert
Nachdem die ſtädtiſchen Körperſchaften im Februar 1932 ausGründen der ger sſicherheit 3 Errichtung eines zweiten

Kammerofens im Städtiſchen Gaswerk beſchloſſen hatten, ſind
nunmehr die auf mehrere Wochen berechneten Arbeiten für den Er
weiterungsbau in Angriff genommen worden. Die Koſten mit
50 000 bis 60 000 Mk. trägt das Gaswerk allein, das ſie auf
mehrere Jahre verteilt.

reis Bitterfeld
Lohn nach unten unbegrenzt

Arbeiter, gebt ihnen am 31. Juli die Antwort.
Bitterfeld, den 28. Juli.

Bei verſchiedenen Jnnungen wird Tarifunwilligkeit wieder
modern, auch dann, wenn ſie in gee der Konjunktur nach Tarif-
vertrag und Schlichtungsausſ uß förmlich geſchrien haben. So
iſt es auch bei den durch den Kreisgewerbeverband Bitterfeld ver
tretenen Tiſchlerinnungen Bittexfeld,
Wittenberg. Nachdem die Allgemeinverbindlichkeit des Magde-
burgiſchen r nicht mehr durchgreift, weil ſich die
Herren nach Halle orientierten, wie ſie geltend machten, wollen ſie
jetzt aber mit dem Deutſchen Holzarbeiterverband auch nicht den

alliſchen rr abſchließen. Das erklärtenie auch am Mittwoch vor dem Schlichtungsausſchuß Halle. Obwohl
ie zugaben, daß die geforderten 84 Pf. Stundenlohn zu einem Teile

überzahlt werden, wollen ſie doch „frei“ ſein in der Regelung
der Arbeitsbedingungen und „Leiſtungslohn“ bezahlen. „Frei“, wie

Delitzſch und

Das iſt Hakenkreuz- Kultur
Mit Miſtgabeln, Spaten und Jagögewehr gegen SPD. Flugblattverteiler

ne auf die übrigen Dörfer und belegten dieſe mit Flugblättern,während welcher Zeit die verletzten Kameraden auf dem Auto ver

blieben. Sofort nach Bekanntwerden des Ueberfalles fuhren zwei
Genoſſen mittels Motorräder nach der Stelle, wo der Zuſammen
ſtoß ſtattgefunden hatte. Sie kamen gerade in dem Augenblick in
Haſſenhauſen an, als die Nazis erneut auf zwei das Dorf durch
fahrende kommuniſtiſche Radfahrer ſich ſtürzten und dieſe ebenfalls
mit Miſtgabeln uſw. bearbeiteten. Bei dieſer Gelegenheit ſpielte
der Landfäger gegenüber den Nazirowdys eine ſehr zurückhaltende
Rolle. Die beiden kommuniſtiſchen Arbeiter, die ohne jede Urſache
meuchleriſch überfallen wurden, haben es nur unſeren Genoſſen zu
verdanken, daß ſie mit dem Leben davongekommen ſind.

Jn Naumburg hatte ſich das Gerücht von dem Ueberfall auf
unſere Kolonne bald verbreitet, wodurch ſich vor allem bei den
Frauen und Angehörigen der Genoſſen eine gewiſſe Unruhe ein
geſtellt hatte.

Das gegen abend zurückkehrende Auto mit den unerſchrockenen
Pionieren wurde freudig begrüßt.

Die mißhandelten und verwundeten Kameraden wurden ſofort ſach
gemäß verbunden und behandelt und dinn die geſamte Flugblatt-
verbreiterkolonne von der Arbeiter Wohlfahrt mit Speiſe und
Trank gelabt. Die unerſchrockene, aufosfe:ungs- und gefahrvolle
Parteiarbeit, die unſere Genoſſen leiſten, kann nicht lobend genug
hervorgehoben werden.

gebracht hatten, in das Krankenhaus, wo der eine von ihnen noin der Nacht im Krankenanzug aus dem Fenſter ſprang. v 9

Mreis Schhweimitz
Nationalſozialiſtiſche Schimpfhelden

Schweinitz. Am letzten Sonnabend fand im Lokal „Zum gol
denen Löwen“ eine r Wählerverſammlung ſtatt,
in welcher der Gen. üller (Halle) referierte. Jn ſeinem ſehr
lehrreichen Referat legte er klar, welche Dinge auf dem Spiele
ſtehen und was die Regierung Papen mit dem arbeitenden Volke
vorhat. Zu dieſer Verſammlung hatte ſich auch der Ortsgruppen
führer der NSDAP. mit ſeinem Gefolge, meiſt 16- bis 18jährigen
Burſchen, eingefunden. Jn der Diskuſſion verſuchte der Naziführer
Strotbäumer dem Gen. Müller verſchiedene Punkte zu widerlegen.
Jedoch verzapfte er dabei einen derartigen Kohl, daß faſt jeder
Verſammlungsbeſucher lachte. Als dies der werte Herr merkte,
forderte er ſämtliche national Denkenden auf, mit ihm den Saal
u verlaſſen. Außer ſeinen Jünglingen folgte jedoch niemand und
er liebe Herr zog nach der Gaſtſtube, um ſcheinbar ſich dort beim

Glaſe Bier zu erholen. Als um 3811 Uhr die Verſammlung vom
Gen. Hagen geſchloſſen wurde und ſich mehrere Teilnehmer nach
der Gaſtſtube begaben, würde der Genoſſe Müller noch in übler
Art angèekelt. Die Reden, welche nun hier Herr Strotbäumer führte,
zeigten ſeine wahre „Bildung“. Zu ihm geſellte ſich noch ein Tiſchler
meiſter. Dieſer Herr wurde derartig ausfallend in ſeinen Aus
drücken, ſo f. er nicht nur den Gen. Müller beleidigte, ſondern
das Oberverſicherungsamt Merſeburg mit Ausdrücken wie Halunken
und Strolche belegte. Ueber das Benehmen des Herrn Günther
wurden Notizen genommen, ſo daß ſich ſelbiger in nächſter Zeit
vor dem Gericht zu verantworten hat. Wahrlich feine Vertreter des
Dritten Reiches.

Die Renten ſind noch zu hoch
Nazi-Günther zur Sozialverſicherung.

In einer kürzlich in Grochwitz ſtattgefundenen Verſammlung
der NSDAP. erklärte der Kreisleiter Günther Holzdorf, daß die
deutſche Republik mit ihrem übertriebenen Ausbau der
Sozialverſicherung den Ruin des deutſchen Vaterlandes
verurſacht hätte. Es müſſe das deutſche Volk aus ſeiner wirtſchaft
lichen Notlage herauskommen, indem darauf hingewirkt würde, daß
die Ausgaben die Einnahmen im Sozialetat nicht überſteigen. Mith g dem geſtrigen Einbruch in die t Direktors B.

öſſen iſt noch zu melden: d der Nähe des Tatortes wurde eine
ktentaſche im Format von 20 30 Zentimeter gefunden. Jn der

T rcſche befanden ſich zwei Säcke, ein Stecheiſen mit beſchädigtem
Eolzgriff, zwei Dietriche, ein Handbohrer und zwei verſchiedene
Nraue Handſchuhe. Die Gegenſtände ſind im Kaſten der Polizei
usgeſtellt. Sachdienliche Angaben zur Ermittlung erbittet die
Rriminalpolizei.

Die Fahrraddiebſtähle nehmen jetzt überhand. Es vergeht kaumin d dem nicht ein oder mehrere Saprräder geſtohlen werden.

So wurden geſtern nachmittag wieder zwei Fahrräder aus dem
Haustor des Grundſtückes Halliſche Straße 25 geſtohlen. Wie faſt

mer, ſind die Täter unerkannt entkommen.

Kreis Cuerfurt
Großmüchelner Rundſchau

Die Strom und Waſſergeldeinziehung für Juniß Am Montag verſuchte man in den ſpäteund zweites Quartal 1932 erfolgt An Donnerstag, dem 28., und gemeinen Bubenſtreich zur rer zu
Frritsa dem 29. Juli, im „Ratskeller“ von 9 bis 13 Uhr und 15ſgeglückt wäre, unabſehbare hätte G

bis 18 ühr in der bisher üblichen Weiſe. n der Ei ngerſre nweſen eines Genoſſen
Die Auszahlung der Kriegs- und Heeresrenten für die Tür gpöffuet und in
J Auguſt erfolgt am 29. Juli in der Zeit von 8 bis 12 Uhr mittags. dahinter lag eine e, 5

i waren. m Leidweſen dieſer Buben wurde die Falle rechtzeitigin Oh heran ſonſtige Renten werden am waren Hoſen Vier verdrecheriſche Anſchlag auf einen Ge

t e a ez „Inoſſen iſt weiter nichts als ein ans Attentat. Die mut
i e re e ne et a ſuchen Wer ad rin an ger g. n d ſaeweit zu ſuin den Reihen der „Erneuerer“ zu finden. ürd i es Geſindel

ruft auf den Straßen: Deutſchland erwache! Wir ſind erwacht, und
darum wenden wir uns mit Abſcheu von dieſem Abſchaum der
Menſchheit. Von dieſen rauhen, politiſch und ſittlich verwilderten

rden als Begründer eines neuen Deutſchlands wollen wir unseenfen und am 31. Juli den richtigen Stimmzettel abgeben.

Gute Pilzernte
Bad Schmiedeberg, 27. Juli.

Nachdem gegenüber dem r die Heidelbeerernte im ſtädti
n und ſtaatlichen Forſt ürftig ausgefallen iſt, da trotzSee Heidelbeerblüte die i Witterung und vor allem der
idelbeerſpinner dem Fruchteinſatz ſtark ſchadeten, ſcheinen dievielen in de Verdi ichkeiten enttäuſchten e ien durch

eine gut einſetzende Pilzernte wenigſtens einigermaßen entſchädigt
zu werden.

Biutiger Abſchluß einer Vierreiſe
Wittenberg, den 28. Juli.

rere Männer und Frauen hatten eine Bierreiſe unterwo Als man mit einer Autotaxe endlich den Nachhauſeweg

antreten wollte, kam es zu einem Streit zwiſchen einem Fleiſcher
und einem Bauarbeiter, der in eine P rei ausartete. Po
lizeibeamte trennte die Wütenden. Mit dem ſtädtiſchen Kranken-
auto brachte man beide, die ſich erhebliche Sti ungen bei

die Herren es meinen, Lohn nach unten unbegrenzt!
St T z dagegen doh R erdeh den Lage
und nach oben frei laſſen. Am och, dem 3. Auguſt Arbeiter. Ueber die Subventionen an die Großagrarier und Jnſoll durch Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes Halle entſchieden ſuſtriebarone wird kein Wort verloren. W Volk mag hun

werden. gern, wenn nur die Herren leben. Vielleicht dürften dieſe Ausſprüche all denen, die vielleicht ſchon einmal Nazi gewählt haben,

zu denken geben.

den Zuſchüſſen des Reiches hierfür müßte endlich aufgehört werden.ger en wir es. Das iſt die wirkliche Einſtellung der Nazi

Auftreten der Rübenmade
Roitzſch, den 28. Juli.

Seit einigen Wochen a ſich in der hieſigen Umgebung dasAuftreten der Rübenmade ſtark bemerkbar. Große Seelen La
en ſind faſt vollſtändig von den Schädlingen kahlgefreſſen wor den
allerdings inen die vorzüglich entwickelten Rüben weniger

unter dieſem Schädling zu leiden haben.

en
Röſa, den 28. Juli.

Abendſtunden einen
ringen, der, wenn er

iehen können.

2 Räuber verhaftet
rzberg (Elſter). Jn der letzten Nacht wurden von der hieſigen

zwei Perſonen verhaftet, die dringend verdächtig ſind,
aubüberfall Geldbriefträger der Poſtagentur Elend

im gar verübt zu haben, wobei ihnen 1100 Mk. in die Hände
ielen. Es handelt ſich um den Dänen Svendaagf aus Olſen in
änemark und einen gewiſſen Erich Müller aus Dresden. Die

Beſchreibung der Täter ſtimmt mit den Verhafteten n über
ein. Die fteten werden hier feſtgehalten und Ueber
fallenen während des heutigen Tages gegenübergeſtellt.

Mansfeſder?ireise
„Heldentaten“ der S.

Eisleben, den 28. Juli.
In letzter Nacht begingen die Eisleber Hitlerindianer einige be

zeichnende „Heldentaten“, die wir nur deshalb regiſtrieren, weil es
ſſieren kann, daß dieſe Helden der Dunkelheit auch einmal an die

alſche Adreſſe geraten. Für die gerichtlichen Foigen, die ſich in
einem ſolchen Fru einſtellen würden, iſt erheblich, wenn nachgewieſen
wird, daß die Eisleber SA. derlei Sachbeſchädigungen gewiſſermaßen
handwerksmäßig betreibt.

Vom Gebäude der Kreisverwal ung wurde in der Nacht die auf
Halbmaſt gehißte Reichsfahne heruntergeholt. Die
„Heldentat“ richtete ſich gegen eine Ehrung der ertrunkenen „Niobe“
Beſatzung. r der Lie h wurde ein Steinbombardement
auf ein Siedlungshaus durchgeführt. Der Erfolg der Naziſieger be
ſtand in einigen zertrümmerten Fenſterſcheiben.

Nazihelden
Hettſtedt, den 28. Juli.

Als vor einigen Jahren von der preußiſchen Regierung verfügt
wurde, daß Beamte der nicht r durften, hatte
der Lehrer Wege nichts Eiligeres zu tun, als ſeine Zugehörigkeit
ur Hitlerpartei zu verleugnen. Dadurch rettete er neben
einem Lehreramt den ten eines Kreisausſchußmitgliedes und

äter den eines Magiſtratsmitgliedes von Hettſtedt. tzt hat
derr Wege kaum vernommen, daß der Reichskommiſſar die oben

erwähnte Verfügung aufheben will, und ſchon tritt er in einer
en Verſammlung in Arnſtedt als Referent für Hit-
er auf.

umdu hhe einen ſtarken Bindfaden gezogen,
ren ſcharfe Zinken nach oben a

nge
rungen haben ſich hierbei nicht ergeben, ſo daß jeder wieder ſein
altes Abſtimmungslokal hat.Der r. und e der StadtMücheln gelangt am Sonnabend, dem 30. Juli, nachmittags 4 Uhr,

im „Ratskeller“ gegen Meiſtgebot zum Verkauf. Gleichzeitig wird
an dieſem Tage, nachmittags 3 Uhr, der Pflaumenanhang der
Wendenhohle in einzelnen Parzellen an Ort und Stelle meiſt
bietend verkauft.

Antliche Vekauntmachnngen der Stadt Rerfeburg

Nr. 30. Donnerstag, den 28. Juli. 1982
Anordnung über das Verbrennen des Spargelkrautes und der

Spargelſtubben uſw. Wg gun
Es wird hiermit auf die im Regierungsamtsblatt vom 16.1930, Stück i ſeuchte inorhnutß über das Verbrennen des

Spargelkrautes und der Spargelſtubben zur Bekämpfung der Spar
gelſchädlinge hingewieſen.

Die näheren Beſtimmungen können im Geſchäftszimmer der
Ortspolizeibehörde, Nr. 19, Rathaus am Markt, einge werden.

Merſeburg, den 21. Juli 1932.
P. I. /82. Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Brockenſammlung. r 4.
Mittwoch, den 3. Auguſt 1982, von rDonnerstag den 4. Auguſt 1982, von Wwr162

Die Nazi-Barone müſſen fort,
Millionenbekenntnis in einem Wort

Sozialdemokraten!
AWenn



22 Freis J

füllt würden.

An drei Tagen dieſer Woche fuhven wir durch das

genoſſen barg der Wagen in ſeinem Bauch. Neben dem Fahrer

Orten habei wir gwei- und dreimal

Iderjes uns aber nicht mehr gefallen, daß man uns in das

Land. Wie ein rotes Ungetüm jagte der Lautſprecherwagen dahin. und die Knech
Vorneweg zwei rote Wimpel mit den drei Pfeilen und an der Rück den drei Pfeilen wie ein
wand das Wahlplakat der Eiſernen Front. Zwölf ſtramme Partei ihnen formieren ſich unüberwindlich die

warſhaben ſich Millionen derbe und ſchwielige Arbeiterfäuſte gen Himr
das Mikrophon montiert, vor dem zumeiſt Genoſſe Weneck ſprach. gereckt, zum Schwur und zur Warnung: a
Die Schaltanlage und das Grammophon waren in den Wagen ein
gebaut Vier Lautſprecher ſchrien nach allen Richtungen die Sendung. t19 Ortſchaften haben wir am erſten Tage dearhbeitet; 25 am zweiten Welcher Arbeiter könnte noch ſo erbärmlich ſein Verräter an ſeiner Von 25 minnigen u
Tage; am dritten Tage waren es nicht viel weniger. Jn den größeren Klaſſe zu werden? Jhr könnt doch nicht vergeſſen haben, daß rztes Dr. Le

ntſhaft zurüdführt. Schon fliegen die roten Fahnen mit
Lauffeuer durch Deutſchland und

Wagt es ja nicht, die Arbeiterſchaft bis aufs Blut zu reigen

es die
Sozialdemokratie geweſen iſt, die euch aus der Knechtſchaft geführt hat!

Wie ein Sturmgewitter brauſte der Wagen in die Ortſchaften. Schließt die Reihen! Am Sonntag rechnen wir ab! Freiheitl
Kaum ſtand er, da wogten auch ſchon die Klänge der Muſik dahin Da hat manchem eine Träne in den Augen geſtanden. Andere
bald Trommelwirbel, bald ſchneidige Märſche, bald unſere Kampf kamen und haben uns kräftig die Hände gedrückt: Das war uns aus
lieder. Unterdeſſen waren auch die Parteigenoſſen dem Wagen ent dem Herzen geſprochen. Freiheit! unſer Abſchiedsgruß, und wie ein
ſtiegen, um Flugblätter zu verteilen, oder, wenn die Situation für gewaltiges Echo hallte es uns nach.
den Wagen brenzlig wurde, wie eine lebende Mauer den Wagen zu Doch die anderen. Voll Wut ballten ſie in den Hoſentaſchen
flankieren.

Wie ein Signal haben überall ſchon die erſten Klänge gewirkt.
Aus allen Ecken und Enden kam man angelaufen, Männer, Frauen

und Kinder. Alle waren erſtaunt über dieſe ungewohnte Propaganda.
Unſere Freunde waren ſtolz. Unſere Gegner waren wütend und ver
krochen ſich hinter die Hoftüren; aber zugehört haben ſie doch, und
wenn ſie auch nur durch einen Spalt hindurch zu ſehen ſich getrauten.
Dann wurde manchmal ihre Feigheit durch den Lautſprecher an
geprangert, ſo daß ſie wütend die Tür zuwarfen.

Der Appell an die Wähler war überall kurz fünf bis zehn

die Hände zur Fauſt und hätten am liebſten unſeren Wagen um
geworfen. Aber unſere Leute ſtanden abwehrbereit.

Der Freiheitsſturm iſt entfacht.

Auf den Feldern wurde ſo manche Fauſt emporgeriſſen, uns zum
Gruß. Freiheit! Freiheit! begegnete es uns immer wieder auf unſerer
raſchen Fahrt. Mehrfach fanden wir die Straßen mit den drei Pfeilen
in Abſtänden von 500 Meter bemalt, markant und feſt, daß ſie ſo
leicht nicht wieder weggewiſcht werden können.

Ja, das Arbeitsvolk ſteht auf. Der Sturm bricht los. Am Sonntag
Minuten aber prägnant: „Adolf Hitler und der Reichskanzler von wird die Schlacht um die Freiheit geſchlagen. Sie muß und ſie wird
Papen haben ein politiſches Geſchäft miteinander geſchloſſen und zum Siege werden!
regieren im Sinne des Kapitals gegen die Arbeiterſchaft. Wir laſſen Freiheit!

regeNaziſozialismus
Pölsfeld, 27. Juli.

Jn Ort glauben vor allem die Bauern, daß Hitler
n verſprochenen Himmel auf Erden wahr machen würde. Zu

m Himmel des „Dritten Reiches“ gehören aber auch Engel, und
die Nazis ſind alles andere als das denn einem Bauer wurden an
läßlich ſeiner ſilbernen Hochzeit ahlreiche und Schnapsaus dem Keller geſtohlen. Es ſind fünf Täter beobachtet worden
zwei davon konnten bisher ermittelt werden und entpuppten ſich
als ſtramme Nazis. Einer davon hat einmal, als die Nazis
ein Vereinsvergnügen ſtörten, einen Parteifreund von uns ge-
ſchlagen. Mit ſolchen Leuten will man den Bauern helfen.
e

ind der Barone beste Stütaem

Sorgen ca
Eiſerne Front Torgau

Am Sonnabend, dem 30. Juli, abends 8 Uhr, findet der letzte
er h der en Front Torgau im Lokal „Schützenhaus“

ung darf kein e,
e r fehlen. ra rblatts, Loops (Halle) und Parteiſekretär Fraenkel (Torgau).

Die Funktionäre der Eiſernen Front und des Reichsbanners
erſcheinen pünktlich um 6.45 Uhr im Lokal „Schützenhaus“. Gleich-
u ſind die Spielmannszüge der Freien Turnerſchaft und des

eichsbanners zur Stelle.
Sonntag, den 31. Juli.

Alle Wahlhelfer treffen ſich pünktlich um 8 Uhr im Wahllokal
bei Lieſegang, Schulzenſtraße 16. Dortſelbſt findet am Abend eine

uſammenkunft aller zur Eiſernen Front gehörigen Organiſationen
T Die Wahlergebniſſe werden durch Rundfunk übertragen

werden 4
Schwerer Verkehrsunfall

Jn der Nähe von Vogelgeſang ſtieß am Montag ein mit zweiPeren beſetztes Motorrad mit Radfahrer zuſammen.
Beide Motorradfahrer, der Mechanikermeiſter Dörl und der Land
wirt Lieske aus Dommitzſch, erlitten ſchwere Gehirnerſchütterungen
und wurden dem Torgauer Krankenhaus zugeführt. Der Rad
fahrer kam mit leichteren Verletzungen davon.

Wer iſt gegen die Einheitsfront
Annaburg. Vom ſogenannten AntifaKomitee der KPD. waren

Ru reiben an den Ortsverein der Sozialdemokratiſchen Partei,
das werſchaftskartell und die bundestreuen Arbeiterſportler ge
ſchickt worden, in welchen aufgefordert wurde, die Einheitsfront gegen
den Faſchismus zu bilden. Jn mehreren Sitzungen der Organiſa
tionen wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, dem Angebot
Bildung der geforderten Einheitsfront zu folgen, wenn die
folgende Bedingungen erfüllt:

1. daß die KPD. in dieſem Wahlkampf den Bruderkampf
n die SPD. einſtellt;

2. daß jede Beſchimpfung der Funktionäre der SPD., der
H. erkhchaſten und der Kulturorganiſationen eingeſtellt

a einer jetzt gemeinſam dur ührten Sitzung ſollte nun die
Einheitsfront gegründet werden. Zu Beginn der Sitzung verlangten
unſere Genoſſen Antwort auf die geſtellten Forderungen und ver-

rachen Mitarbeit in der Einheitsfront, wenn die Forderungen er
Dem Kommuniſten Markhardt war die Anfrage ſehr

ungelegen, denn er ging um die Beantwortung herum wie die Katze
um den heißen Brei. Jn nichtsſagenden Worten verſuchte er, die
Anweſenden einzulullen. Einheitsfront ja, aber auch Kampf gegen
ſozialdemokratiſche „Verräter“. Jn der Diskuſſion rechneten unſere
Genoſſen mit dem Einheitsfrontheuchlern ſcharf ab und brandmarkten
unbarmherzig die Verräterrolle der KPD. an der Arbeiter
bunin Nach nochmaliger Anfrage um Beantwortung unſerer Be
ingungen antwortete man ſehr ausweichend, worauf unſere

Genoſſen die Sitzung verließen. Jedenfalls hat die Zuſammenkunft
den Beweis erbracht, daß die

Kommuniſten die Einheitsſront gegen die Nazi nicht wollen.
Die Eiſerne Front wird ihren Weg auch hier dann allein
e e len ſie wird den Kampf e h führen r

r die

C

Arbeitsinvaliden und Kriegsbeſchädigte
für Liſte 1

Bad Liebenwerda. Am Sonnabend und Sonntag fanden vier
öffentliche rbeitsinvaliden und des ReiLiebenwerda, Elſterwerda renbrück und P
Son ſprach der Genoſſe Grober La
Liebenwerda, wo ſeine Ausführungen von allen Verſammelten mi
großem Beifall aufgenommen wurden. Die Verſammlungsteil
nehmer gelobten, ſich a am 31. Juli für den Sieg der

ndes der Kri

demokratie einzuſetzen. Jn den drei übrigen Verſa n ſprachder Genoſſe r rre (Torgau). W Vormtt tag ungen ſpr

verſuchten in Elſterwerda Nazis die Verſammlung zu ſtören.
Sie dabei auf den entſchiedenſten Widerſtand der anweſen
den Verſammlungsteil er und mußten das Lokal leunigſ
verlaſſen. Jn renbrück fand das Referat des Genoſſen Fräenkel
allgemeine Zuſtimmung. Die Verſammlung in Preſtewitz wies
einen ſehr guten Beſuch auf und verlief zunächſt ſehr ruhig. r
der Debatte verſuchte ein Nazi aus Elſterwerda für en r
und das „Dritte Reich“ Stimmung zu machen. Unter ande
behauptete er, die deutſche Revolution von 191
öſiſchem Gelde dw worden und dieel uld an der letzten Notverordnung des Herrn

Auch hier hellſtes Gelächter der griegeſchedig n und Arbeits
invaliden. Genoſſe Fraenkel ſchloß unter ſtarkem Beifall ſeine
Ausführungen mit dem Hinweis, am Wahltage den ſchleichenden
Papenheimern“ und ihren tolerierenden r den Nazis,
durch den ſozialdemokratiſchen Stimmzettel die ittung. zu n.

n Biehla, Pleſſa, Döllinzen und Hohenleipiſch ſprach im gleichen
inne der Genoſſe Hackenberger (Halle).

ſei mit fran

Spar und Darlehenskaſſe um 60000 Wart
geſchaoiot

Elſterwerda. Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Kaufmann
Söhnel aus Bockwitz zu verantworten, der in ſeiner Eigen

aft als Rendant der Ländlichen Spar und Darlehenskaſſe Bock-
r leiferrige Kreditgewährung inerhalb eines Jahres
60 verſchleudert hatte, die mehr oder weniger reſtlos als
verloren gelten. Vor Gericht erklärte Söhnel, keine Ueberſicht mehr

t zu haben. Den größten Teil des verloxenen Betrages, etwa
2 000 Mk., hatte Söhnel dem Malergeſchäft ſeines

Vaters zukommen laſſen.
Gefängnisſtrafe von 2 Monaten und 120 Mk. Geldſtrafe.

Gefängnis für fahrläſſige Tötung
SElſterwerda. Der Laſtwagenführer Kurt Schw. aus Grünewalde

Kreis Liebenwerda) hatte, als er von ſeinem War Futtermittel
an Landwirte in Grünewalde verausgabte, die Seitenwände des
Wagens nur nachläſſig geſchloſſen. Als das Gefährt eine Fahrrinne
überquerte, löſte ſich eine Seitenwand, die einem achtjährigen
Knaben gegen den Kopf ſchlug. Der Junge wurde unter
das Fahrzeug geſchleudert und war ſofort tot. Das Schöffen
gericht Elſterwerda erkannte auf 1 Monat Gefängnis unter lli
gung von Strafausſetzung.

Sturm gegen Hitier Varone!

Wir wäh'en Liſte 1
Jn Mückenberg ſprach Landtagsabgeordneter Möller

bis zum Schlußwort und auch nach der Diskuſſion eines „Unpar-
teiiſchen“, der für „Einheitsfront“ beſonders ſtark eintrat, bei faſt
r Zuhörern ſtarken Beifall fand. Mit einem ſtür n
uf auf die Freiheit wurde die ammlu t. xJn Pröſen hielt Betriebsrat

vor einer beſonders von Kommuniſten ſtark beſuchten Verſammlung
ein Referat. Seine Ausführungen richteten ſich mit beſonderer

Parole. Nicht
des Entſcheidungskampfes unter allen Umſtänden. Die von dem
Kommuniſten Ludwig vorgetragenen Worte fanden in der Diskuſſion
nicht das Wohlwollen des zuſtändigen La ers. Genoſſe Klee m
wies nach ihm den Weg ſeit 1918 in der Jnnen und Äußenpoli

aufſchlußreich nach und kennzeichnete draſtiſch, daß immer
wi nicht die Partei als ſolche, ſondern in den entſcheidenden
Länder und e das Volk mit dem Stimmzettel den Kurs
beſtimmt habe.
Forderung:

„Arm 31. Juli wählt Liſte 1 Aufftieg alismus.Schlagt die Nalienalſone liſten So

Jn Bockwi z verſtand es Arbeiterſekretär A. Bu 2 (Halle)
mit einem auf wirtſchaftlicher Baſis aufgebautem Referot über
die Gegenwarts undür forgen, daß beſſere Verhältniſſe rbeiterſchaft errungen

werden. auch von Kommuniſten beſuchte Verſammlung zu ln.

Deutſchland und hinter
Urbeiterdataillone. Schon

des Zentralverbandes der Ar
sbeſchädigten in Bad

tewitz ſtatt. Am
uchhammer) in Bad hewegung in jahrzehntelanger harter Arbeit und unter

vzial ge

ozialdemokratiel

Das Gericht erkannte auf eine

(Halle) über das aktuelle Thema der Gegenwart in einer Form, die

noſſe Tr e ner (Mückenberg)

Schärfe s die Nationalſozialiſten. „Wir greifen an“ war ſeine
W ſondern wir beſtimmen den Zeitpunkt

Redner beſchloß nach ihm ſeine Worte mit der

ukunftsfragen die geſamte n e Teil meinen wenn Gottlieb Kaſpatet: für Sport Gerhard
lag auf

führte der Re rent n die n, Schleicher und Hitlerc Sielehen et Not und Elend über
die brachten. und prägiſe waren ſeine Wortdarüber, was e h Am 31. Juli iſt und muß Zahltag
fein, die Nazis n lagen mit die iterſchaft wieder vorwärts
und aus dem E kann. Le eeg at n des Genoſſen
Walz fand. ug mit dem ſtürmiſchen Rufdrei chr

Die Eedeiterſamariter als Heifer
t Der von der ArbeiterSamariterKolonne vorgelegte

Bericht über die Tätigkeit im re 1931 bietet in allen Teilen an
We die von guter Aktivität und nicht zu unterer wahrung ugen, wobei bemerkt werden muß, daß die

Kolonne zur Verfügung ſtehenden Mittel ſtark begrenzt ſind.
7 weiblichen Mitgliedern unter der Lei-

des Arztes nhardt gebildet, wurde in leeren
6 öffentlichen Unfällen und 23 Betriebsunfällen Hilfe ge-

b tet. Bei 3 öffentlichen Veranſtaltungen, 74 Sportveranſtaltungen,
2 Veranſtaltungen der Arbeiterverbände und 11 weiteren Fällen
wurde Hilfe geſtellt. 365 Dienſtſtunden ſind freiwillig r wor-
den. Von den 49 durchgeführten Fue um Arzt,
2 in die Wohnung, 17 näch dem Krankenhaus. Jn 13 Fällen wurde
der Kraftwa erforderlich. Die Kolonne unterhält 25 feſte, eine
Gegen Unfallſtation und 3 Sielen. Sie veranſtaltete zur

ſt weiterer Kreiſe 2 Kurfe, die gut ger waren. Wir
en.

r eigenen techniſchen Hilfsmittel durchgeführt und geſchafft. „Ho
klingt das Lied vom braven Mann.“

Die Elsorne Front kämpft für die.
Bekennse dich zu der Sache des Volkes

Frelheitsfahne
heraus
Anſer Eigentum

Die Einrichtungen der modernen Arbeiterbewegung
Deutſchlands.

Jm allen Teilen Deutſchlands hat ſich die moderne Arbeiter

ſchweren Opfern die Einrichtungen verſchiedenſter Art
Vakechaufer, Gewerkſchaftshäuſer, Verwaltungsgebäude,

Zeitungsdruckereien und viele andere Einrichtungen ſind der
waltige Ausdruck der Solidarität einer großen Klaſſe. Sieſind überall Symbole eines gewaltigen Willens zum Aufbau

und die Werke eines unerſchöpflichen Opfermutes.
Keiner der politiſchen Gegner hat bisher Gleiches zu ſchaffen

vermocht.Wenn ſie alle auch mit fremdem Gelde ihre gemeine Agitation

pem führen können, ſo haben ſie nicht vermocht, Unvergängliches
ezu

ſchaffen wurden. Jeder Mann, jede Frau, die Jugend, alle,
ie zu uns gehören, haben oft von ihrem Herzblut gegeben,

um errichten, was heute feſt und unerſchütterlich daſteht.
Auf den Zinnen unſerer Häuſer wehen in dieſen Tagen die
Freiheitsfahnen der Eiſernen Front, von hier

Es ſind unſere Baſtionen,

den Reichst
Schon redenum verteidigen müſſen.

rbeiterſchaft zu nehmen, was ſie ſich ſelbſt, von ihren eige-
nen Groſchen, erbaut und errichtet hat. Sie werden dieſe
Pläne nie und nimmer verwirklichen können, weil die
Eiſerne Front wacht und marſchiert; ſie werden ſich
blutige Köpfe holen, wenn ſie verſuchen ſollten, ſich an unſerem
Eigentum, an unſeren Häuſern zu vergreifen. Aber wir
müſſen auf dieſe Pläne der Nazis hinweiſen, damit ganz
Deutſchland, damit alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamten,
alle Männer und Frauen, damit vor allem die Jungen er
kennen, worum es in dieſem Kampfe geht. Es geht um die
nackte Freiheit! Es geht um alles, was wir errungen
haben!
der von Generationen geführt wurde.

Es geht um unſer tum, an dem das Herzblut der
illionen klebt.

Es geht um unſer Eigentum, dem die Aermſten ihre Groſchen
geopfert haben.

vernichten, die die Nazis täglich an die Schande des Klaſſen-
verrats erinnern!

Schlagt ſie am Sonntag! Wählt Sozialdemokraten
Die Liſte 1!

Eetzte Nachrichten
Die Reaktion ſänbert

9 ſozialdemokratiſche Landräte entlaſſen.
Die vom Staatskommiſſar v. Papen ernannte preußiſche Regie

e hat geſtern die Amtsentſetzung von neun preußiſchen Landräten
oſſen, die der Sozialdemokratiſchen Partei zugezählt

Die „Säuberm n“ des tn u e5 5 r n en en Rechtskurſes P e
Magdeburgs Polizeipräſident abgeſetzt.

Der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident von Magdeb Dr.Bärenſprung, iſt heute nahe ſeines Amtes enthöben worden
Zu ſeinem vorläufi n Stellvertreter iſt ein Oberregierungsrat a

izeipräſidium beſtellt worden.dem Magdeburger Pol

Verantwortlich: für Politit, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; für VLoſales
nther; g den
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chon einmal und das alles wurde trotz ſtarker gfkrengg

e

Wir von der Eiſernen Front, wir Sozialdemokraten und
Gewerkfchaftler ſind ſt ol z auf unſere Werke, wir ſind ſtolz.

S S

auf unſere Einrichtungen, die in er eeugedge ge

aus fliegen die drei Pfeile ins Land, um den Gegner zu treffen.

die wir gute haben und die wir auch in dieſem Kampfe

ie frechen Nazis davon, von unſeren Ein-
richtungen Beſitz ndreitee zu wollen, wenn ſie die Macht dazu

ätten; ſchon ſpinnen ſie gemeine Pläne, der deutſchen

s geht um das Ergebnis eines opferreichen Kampfes,

Sie wollen die Wahr und Mahnzeichen der Solidarität F
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Steuerzahler, wehrt euch!
Die Nazis plündern euch aus!

Fort mit den „Parteibuchbeamten“, war und iſt ei s der vielen leeren mit denen
die Moſtrichhemden Deutſchland „erneuern“ wollen, und ihre Anhänger verdummt haben. Gezielt war mit dieſer

r 35 r e r r vor 7 S 25 e deren Anhänger, obwohlvor dem ege n nmal nes Nachtwä s durften. Die höhereAenmter, angefangen mit dem Landrat, waren eine einzige Domäne für re r J arer, für des
Adel, für die Konſervativen und deren Söhne. Da ſie beſonders klug und gelehrt geweſen ſeien, hat niemand
beſſer widerlegt als Bismarck und hat jene Politik bewieſen, die in Blut und Dreck und Hunger am 9. November
1918 untergegangen iſt.

Die Reinigung Deutſchlands von den Novemberverbrechern und von den „Parteibuchbeamten“ hat
inzwiſchen mit Hilfe Adolf Hitlers begonnen. Die „nege Staatsführung“ im Si der B va!Was ſehen wir? Was iſt der Befähigungsnachweis für die e Miniſter und Veanten Die F r n n g
und das Parteibuch!Jn Mecklenburg Schwerin, in Mecklenburg Strelitz, in Anhalt, in Oldenburg, überall, wo die Nazi die Mehr
heit allein oder mit den Deutſ chnationglen beſitzen, überall ſehen wir die alten entlaſſenen Beamten ausſchließlich
durch Hitler und Hugenberg-Leute erſetzt. Nie waren dieſe neuen Herren vorher in einem wichtigen Amt,
niemand kennt ſie, und das einzige, worin ſie ſich ausgezeichnet haben und was für ihre Ernennung maßſgebend
war, das iſt, daß ſie jahrelang geſchimpft und beſchömpft haben, und Adol it ler i 7iſt. Eine ſtellenhungrige und poſtengierige men beren ger war an r u t re t r e r

Genau ſo iſt es jetzt in Preußen. Wie hungrige Wölfe drängen ſich die Phraſendreſcher heran, das Partei
buch vorzeigend, als BVerechtigungsſchein für das Amt. Sie wollen Leute und Männer erſetzen, wie Otto
Braun, Severing, Harnack, Staudinger, Krüger uſw. uſw., von denen ſelbſt die bürgerliche
Preſſe rühmt, wie wenig ſie Parteibeamte und wie ſehr grade die entlaſſenen Staatsſekretäre und Präſidenten
jahrzehntelang im Amt erfahrene, ſachkundige, verdienſtvolle Beamte und anerkannte Perſönlichkeiten ge
weſen ſind.

Wenn je „Parteibuchbeamte“ in den von Nazi beherrſchten Ländern ans Ruder gekommen

ſind, ſo iſt es jetzt. And ſo ſoll es nach Hitlers Wunſch in ganz Deutſchland werden. Ganz
Deutſchland eine Domäne der Nazi, unter Ausſchaltung jeder parlamentariſchen
Kontrolle und Partei, denn außer der Nazidiktatur ſoll jede andere Partei aufhören zu exiſtieren.

Adolf als Diktator, die kleinen Adolfs als Verwalter deutſchen Volksvermögens. Muß da nicht jeder
Korruption und jedem Vetrug Tür und Tor geöffnet werden? Wo bisher Parteien und Parlamente Kontroll
inſtanzen und ſtete Kritik waren, da ſoll jedes freie Wort unterbunden und damit jede Gemeinheit und jeder Nazi
beamte gedeckt ſein? Das Reichsfinanzminiſterium als Kaſſenverwaltung der Naziparteikaſſe. Die SA. als ſtaat
lich bezahlte Truppe. Die Naziführer und Naziabgeordneten als die mit diktatoriſchen Vollmachten ausgeſtatteten
Beamten, Landräte, Polizeipräſidenten, Bürgermeiſter und ſtädtiſchen Kaſſierer. Arme Steunerzahler?

Das Denunziantenium
Auch eine Folge der „neuen Ordnung

Die „voſſiſche Jeitung“ berichtet über die neue Ordnung in
u. a. folgendes e„Die Wiederkehr der verfaſſungsmäßigen Zuſtände wird

haffenklich dem Denunzigankenweſen ein Ende machen, das bereits
einzureißen begann. Bei dem Reichskommiſſar und dem
Militärbefehlshaber ſind ebenſo wie bei der Polizei
zahlreiche anonyme Schreiben eingegangen, in denen der a
ausgeſprochen wurde, man möge beſtimmle Perſonen verhaften,
Amkes entheben und überwachen. Selbſtverſtändlich iſt man ciu
ſolche anonyme Denunziakjonen nicht eingegangen.“ Wie man ſſieht:
die „neue Ordnung riecht bedenklich.

CLöbe redet doch!
Das unwirkſame Verbot des Herrn Klagges

Braunſchweig, 27. Juli. (Eigenbericht.)
Das Verbot einer öffenklichen Wahlverſammlung mit

Paul Löbe als Redner hat bewirktk, daß die als Erſaßz in
der größten Halle Braunſchweigs ſtaltfindende Mitgliederver
ſammlung der Eiſernen Front überfüllt war. Löbe wurde
ſtürmiſch begrüßt und gefeiert.

Vor etwa 8000 Zuhörern führte der Redner u. a. aus: Seit
über 35 Jahren habe er in Tauſenden von Verſammlungen im Jn-
und Ausland geſprochen, ohne jemals die Sicherheit gefährdet zu
haben. Eine ſolche „Begründung“ für das Redeverbot auszutüfteln
ſei Herrn Klagges vorbehalten geblieben. Tauſende von Anhängern
der Eiſernen Front würden die Worte weitertragen. Am 31. Juli,
auf den das arbeitende Volk zunächſt ſeine ganze Kraft zu konzen
trieren habe, werde vor der Welt der Nachweis erbracht, daß Hitler
nicht über die Mehrheit des deutſchen Volkes verfüge.

Löbe erklärte zum Schluß: „Unſere Arbeitskraft ſteht dem
Dritten Reich nicht zur Verfügung.“ Wie dieſe Erklärung, ſo wurde
auch die Ankündigung des Redners, daß die Arbeiterführer treu an
der Seite der Arbeiterſchaft ausharren würden, mit ungeheurem
Jubel aufgenommen.

Sie ſollen nur kommen!
Die GA. erwartet Hitiers Befehl

Breslau, 27. Juli. (Eigenbericht.)
Jn Breslau iſt das Gerücht verbreitet, daß in der ſchleſiſchen

Hauptſtadt bis Sonntag rund 15 000 SA.-Leute zuſammengezogen
werden ſollen. Nach zuverläſſigen Mitteilungen ſind ſeit Montag
und Dienstag dieſer Woche bereits ungefähr 2000 Angehörige
nationalſozialiſtiſcher Formationen in Breslau konzentriert. Die
SA.Leute liegen in den verſchiedenſten Stadtteilen in Bürger
quartieren und ſind vorläufig noch nicht uniformiert.

Der Reichstagsabgeordnete und Gauleiter der NSDAP. in
Schleſien erklärte am Dienstagabend in einer Verſammlung, in
Breslau gehe das Gerücht um, daß die SA. zuſammengezogen
werden ſolle. Hierüber wolle er nicht ſprechen. Man werde ſchon
handeln, wenn es ſoweit wäre. Ueber den Prozentſatz vom 24. April
hinaus, werde die bevorſtehende Wahl der NSDAP. kaum noch
Stimmen bringen. Trotzdem aber werde den Nationalſozialiſten
nach dem 31. Juli die Macht zufallen. Wenn dann er große
Befehl Hitlers komme, werde er ausgeführt.

Einſt und jetzt
Was iſt für ein Unterſchied zwiſchen dem Welt

krieg und dem Dritten Reich?
Jm Weltkrieg waren die Söhne des Volkes vorn

und die Herren hinten.
Jm Dritten Reich ſind die Herren vorn und das

ſozialtſten und Kommumiſten eine Schießerei.

Volk iſt hinten.

13 Verletzte in Leipzig
Zuſammenſtöße auf dem KarlMarx Platz

Jn einem Leipziger Vorort kam es am Dienstagnach-
mittag zu ſchweren Schlägereien zwiſchen Kommuniſten und National
fozialtſften. Nationalſozialjſtiſche Zettelve
niſten angegriffen wurden, gaben auf ber Flucht mehrere
Schüſſe gegen ihre Verfolget ab. Am KarſMarxPlatz kam es
dann zu blutigen Auseinanderſetzungen. Die Gegner gingen mit
Zaunlatten und anderen harten Gegenſtänden aufeinander los.
Jnsg wären an dem13 Mann wurden verletzt davon drei ſchwer.

Schießerei in Eſſen
Jn Eſſen gab es am Dienst zwiſchen National

t e S Etwa 20 bis30 ſcharfe Schüſſe wurden gewechſelt. Zwei Nationalſozialiſten
wurden verletzt. h

h

o

Gruß aus „Finſterwalde“
Das ſozialdemokratiſche „Volksblatt“-Finſterwulde iſt

auf fünf Tage verboten worden. Die Urſache war ein im
lokalen Teil des Blattes veröffentlichter Artikel gegen Herrn
von Papen.

Das Verbot wurde dem Verlag des Blattes durch das Reichs
wehrminiſterium, 20 Minuten vor dem Ende des Ausnahmezuſtandes
mitgeteilt. Sozuſagen der Abſchiedsgruß und die Abſchiedskarte aus
„Finſterwalde“ an Finſterwalde.

Und Gruß an die Freiheit!
Gegen die Verhaftung Robert Breuers und für

ſeine Wahrheitsliebe haben ſich in einem Brief an den Oberreichs
anwalt folgende bedeutende Männer und Künſtler eingeſetzt: Max
Liebermann, Präſident der Akademie der Künſte, Thomas
Mann, Hans Baluſchek, Fedor v. Zobeltitz, Carl
Haenſel und Werner Bergengruen.

Unglücksfall des Fliegers Hirth
stuttgart, 27. Juli. (Eigenbericht.)

Dem bekannten Flieger und Flugzeugkonſtrukteur Helmuth Hirth
wurde auf dem Flugplatz Böblingen der rechte Unterarm abge
ſchlagen. Der iragiſche Unfall ereignete ſich beim Ausprobieren
eines neuen Flugzeugmokors, der beim Europaflug verwendet und
in ein Großflugzeug eingebaut werden ſollte.

Keine Verfaſſungsänderung in Heſſen
Der Geſetzgebungsausſchuß des Heſſiſchen Landtags lehnte am

Dienstag den Antrag der Nationalſozialiſten auf Verfaſſungs-
änderung, und zwar in dem Sinne, daß das Geſamtminiſterium in
Zukunft nur noch aus dem Staatspräſidenten beſtehen ſoll, mit
6 gegen 6 Stimmen ab. Für den Antrag ſtimmten lediglich die
Antragſteller.

iler, die von Kommu

Awa. 170 Perſonen beteiligt.

Schulz, Herr Tſcheka Neumann.

Go ſieht der Arbeitsdienſt aus
Gewinne auf Koſten der Arbeiterſchaft

Tüchtige Leute verſtehen es, ſogar mit dem freiwilligen
Arbeitsdienſt ein Geſchäft zu machen. Die Gemeinden
KrautſandDrochterſen haben vor kurzem an das Landesarbeitsamt
Nordmark einen Antrag geſtellt, worin um die Genehmigung zur
Herſtellung von Klinkern im Wege des frei
willigen Arbeitsdienſtes gebeten wird. Dieſe Steine
ſollen für Wegebau in Frage kommen, den man ebenfalls im
Arbeitsdienſt ausführen will. Man will 3 600 000 Klinker produ
zieren. 600 000 Stück werden von vornherein als Ausſchußware in
Abzug gebracht. Dieſe als Bruch berechneten Steine ſollen dem
Produzenten zur eigenen Verwertung überlaſſen bleiben. Ferner
will man dem Ziegeleibeſitzer 1500 000 Steine zur Koſtendeckung
überlaſſen. Dieſe Steine werden mit 18 Mark pro 1000 Stück
berechnet. Das macht 27 000 Mark. Die Koſten für Material und
dergleichen, die der Ziegeleibeſitzer nach dem Antrag zu tragen hat,
werden auch mit 27 000 Mark angeſetzt.

Eine merkwürdige Berechnung! Wo ſind Klinker, ja ſelbſt ganz
gewöhnliche Hintermaurungsſteine für 18 Mark pro Tauſend zu
haben? Jn der „Bauwelt“ wird der Preis für 1000 Hinter
maurungsſteine in Hamburg mit 39 Mark angegeben. Nimmt man
dieſen Satz, dann macht der Erlös für 1 500 000 Steine rund
60 000 Mark. Ein ganz ſchönes Geſchäft alſo, ſelbſt wenn man alle

ſonſtigen Ausgaben, wie Steuern und dergleichen in Abzug bringt
und die Koſtenveranſchlagung mit 27 000 Mark beſtehen läßt.

Die Leidtragenden bei der ganzen Geſchichte wären
nur die Ziegeleiarbeiter, die als Arbeitsdienſtwillige
für wenig Geld dem Unternehmer einen guten Verdienſt zuſchanzen
würden. Man ſieht, wohin Arbeitsdienſtexperimente führen, wenn
ſie auf eine Verdrängung der Arbeit des normalen Arbeitsmarktes
hinauslaufen. Solche Experimente können nicht energiſch genug
abgelehnt werden.

51 NaziProfeſſoren
Unbekannte Geiſtesgrößen werben für Hitler
51 nahezu völlig unbekannte Naziprofeſſoren haben einen ebenſo

ſchwülſtigen wie phraſenreichen Aufruf für die Wahl der „Arbeiter
partei“ des Herrn Hitler erlaſſen. Wen wundert es? An ihren

Früchten auf den Univerſitäten haben wir die Herren Lehrer ſchon
längſt erkannt. Sie ſprechen in dieſem Aufruf von der Erneuerung
Deutſchlands durch das Hakenpapenkreuz und ſagen im gleichen
Atemzug:

„Jn dieſer ſelben Zu iſt aus der letzten Kraft inſtinktiven
Lebenswillens heraus eine Polksbewegung entſtanden, emporge-
tragen von Männern, deren deutſcher Charakter, Geſinnung
reinheit und Organiſationskraft heute nicht mehr. in Zweifel
gezogen werden dürfen. Bedenken über einzelne Erſcheinungen
in der unteren Führerſchaft und in der unvermeidlichen Mit
läuferſchaft dieſer Volksbewegung treten für uns zurück, da wir
dem Geiſt der oberen Führer und ihrer erprobten Fähigkeit zur
Reinhaltung der Bewegung vertrauen.“

Alſo vertrauen wir „dem Geiſt und der erprobten Fähigkeit
der oberen Führer“, etwa Herrn Judas Hitler, dem notoriſch ge

ſtempelten Lügner und Mordanbeter Goebbels, dem Herrn
Röhm, oberſter Führer der SA., Herrn Straßer, der die Nacht
der langen Meſſer erſehnt, Herrn Paſtor a. D. Münchmeyer,
notoriſcher Sittlichkeitsverbrecher, Herrn Le y aus Köln, vorbeſtraf
ter Sauf- und Raufbold, Herrn Roland Freisler, notoriſcher
Ehrabſchneider und bolſchewiſtiſcher Lebensmittelkommiſſar in Sow
jetrußland, und dann die Fememörder Herr Heines, Herr

Es iſt beſſer, den Vorhang
zuzumachen. Zum Schluß kommen „die Mitläufer“, der Plebs, das
Stimmvieh. 51 Profeſſoren, aber Heinrich Heine ſang ſchon
32 Profeſſoren, Vaterland, du biſt verloren! Heute haben dieſ
Worte wieder Geltung.

Breitſcheid über den Ausnahmezuſtand
Warum die Eiſerne Front nicht losſchlug

Paris, 27. Juli. (Eigenbericht.)
Reichstagsabgeordneter Dr. Breitſcheid hat dem Berliner

Sonderkorreſpondenten des „Journal“ eine Unterredung gewährt, in
deren Verlauf er auf die Frage des Journaliſten, warum ſich die
Sozialdemokratie bei der Verhängung des Ausnahmezuſtandes paſſiv
verhalten habe, erklärte:

„Wenn wir keine Proteſtbewegung hervorgerufen haben, ſo iſt
das geſchehen, weil wir die Wahlen wünſchen. Wenn wir ein
Signal zum Generalſtreik oder zu jeder anderen Proteſtbewegung
gegeben hätten, wäre der Ausnahmezuſtand verſchärft und ver
längert worden, die Wahlen hätten nicht ſtattgefunden und wir
hätten das Ziel Hitlers begünſtigt.“

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 27. Juli

Uneinheitlich
An der Berliner Produkkenbörſe zeigte ſich am Mittwoch wenig Unter

nehmungsluſt. Beim Einkauf von Weizen alter Ernte pei ſich die Käufer
ſehr zurück. Aber auch das Angebot war nicht groß ſo daß die Preiſe im
weſentlichen unverändert blieben. Auch für neuen Weizen zeigte ch wenig
Jntereſſe, zumal das Mehlgeſchäft viel zu wünſchen übrig läßt. Die Notie-
rungen am Markte der Zeitgeſchäfte gingen für leicht zurück.
Das Angebot an neuem Jogger r h Verladung hat ſich verſtärkt,
o daß die bisherigen Aufgelder für Sofortlieferung immer mehr zuſammen

ln Herbſtroggen fand nur geringes Jntereſſe. Die Notierungen ame waren um etwa 156 Mark rückläufig. Mehl hatte in beiden Sorten
orderungen der Mühlen. Hafer

achfrage. Die Tendenz

eitmar
ehr ruhiges Geſchäft, bei eher nachgebenden

war wenig angeboten, hatte aber auch nur kleine
war ſtetig.

26. Juli 27 Juli(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 7 ot

und Jnduſtriege
er 97979 II

Roggenkleie 1025 060
udelsrechtl Lieferun fte. Weizen: Juli 263 (Vortaen z ä ktober plus Brief (22716), Dezember

Brief (22814). Roggen: Juli 18314184 Geld h r 174-17324
(17514), Oktober 1741 173354 (17614), Dezember 17717 (178350. Hafer
Juli 176-175 Brief September (14620).
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Wir ſind kein Freiwud!

Eine Terrorwelle von beſonderen Ausmaß
letzten Tagen über die Arbeiterſportbewegu

bei u enS
persgehen

rend einer Vere
Sturmlinie kamen
Einrichtung r
chwandenuchten am ſelben Ta

r

Vereins auf der Str

SA.Leiters idas. Am 24.Wteiterſortbereits Vornten von der Stuttgarter und Eßlinger

SA. im Sturmſchritt angegriffen worden. Als ſie auf Widerſtand
tieß, wurde das Heim a
chwer- und eine

blieben als Opfer zurü
m Am 16.
Mann meuchli

rngenoſſenahnur los u per genſenrt
des SB.-Bezirks,ſeiner Abzeichen i
der Bezirkstechniker des ATSB.Bezirks E
Begleiter in dem Augenblick in dem ne
gefahr 30 Nazis mit S
ſchlagen und außerdem noch durch Meſfſerſtiche verletzt worden.

a t den
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urnerſchaft Groß-Berlin, Gruppe Lichte m.s niedergeſtochen. L.mee eines vom zuenltke vwah
u Dortmund haben nd L den nachtsrau nden Kaſſiererniedergeſ m z Sportamtſiehe Senat uW en Naufmavſch in 8. Bezirk. (Fa atdat.) Vereine Gräfenhai

iDuisburg w R und Goſſa werden ad 1. un 1932 mit

izei da war, von un r
und Koppelſchlöſſern niederge tersroda ade

ne 26 bis 30 8n Laig ei in gar nſondern er eine Bri r eine n
Alles nur kleine e

d arme Laſtwagen möglh e W. v dem durth die

inderturnwart des Nau t Arbeitergreifen und im Auto des N 2 prig iſche Arbeit e
entführen. Vereinte Abwehr vereitelte1 und 2 Uhr iſt das Heim h und Rechnung

t

Leutetſchen e e e Im September T der n
er

e wird dort der n vom 2. e
unter Feuer h Vier W n werden.Arbeiterſportler des wehenes We Teil bewnet rege anderem wird

r.von einem a e dem nächſten ArbeiterOlympias eehrs den äinterna

m e trag feſtſetzen und eine Statutenänderung vornehmen.

esordnung

d Ju n i ragen rle der Kongreß aug be

187 Uhr: Pe

SeretngValender
der Ortsvereine der SPD.,

Frauen undT ſozialiſtiſchen
Jugendgruppen
Halle- Merſeburg Begzirks-

J fekretariat Halle a. S., Harz
49--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 31029 und 86701.

W Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44, Hofgebäudo9 Treppen, Fernruf 31030

Halle.
Frauengruppe der SPD. Donnerstag,

abends 8 Uhr, im „Volkspark“: Mit
gliederverſammlung.
berufstätigen Frauen müſſen zu r
Verſammlung gleichfalls i
Referentin: E. Loops (Halle).Arbeiterwohlfahrt. Freitag letzte vene-

wanderung. Treffpunkt früh 8
am Hallmarkt und (für den Norden)
am Wettiner Platz.
bringen. Rückmarſch 8 Uhr abends mit
Muſik. Stocklaternen itbri
(Fahnen verboten.)
Wetter Rückkehr mit der Straßenbahn.

Aus dem Bezierk.
Eilenburg. Freitag, den 29. Juli, 20

Uhr in der Stadthalle:
gebung. „Gegen den Nazi-Zuchthaus
ſtaat“. Redner: Genoſſin Schob (Halle)
Genoſſe Lenker, Genoſſe
Genoſſe Reichstagbabgeordneter
Hertz (Berlin). Außerdem Mitwirkung
des Sprechchors der SAJ. Sorgt für
guten Beſuch.

Ammendorf. Arbeiterwohlfahrt.
nerstag, den 28. Juli,
Hinterhaus des Rathauſes:Das Erſcheinen aller iſt dringend er
wünſcht.

BenndorfBennewitz. Sonnabend, den
30. Juli, 20 Uhr im Lokal Schaaf:
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Referent: Genoſſe Erich Müller (Halle).
Alle Genoſſen der Ortsgruppe müſſen
dieſe Verſammlung beſuchen.

Kinderwagen
vornehmste Aus-

42,50 52.

Eßgeräte mit mit Verdeck

ohne Verdeck
8,50 11,90 12,75
Kolossale Auswahl

7 r
Tamſche kleine

t. S 35 De
unter H. 447
an die Exp. d. Bl.
a hondopattie

beſte Heilerfolge

Jaben Sie on geleren:

Werhatunsverraten?
Motto: Heissa, wie die
Bonzen fliegen, wenn das
Dritte Reich wird siegen.

16 Seiten 10 Pfg.

Wißt Ihr das?
Was mit der demo-
kratiscohen Repablik
bisher erreicht wurde
32 Seiten nur 15 Pfg.
Diese beiden Broschüren sinä vor-
rätig in der

Halle a. 8S.. Große Märkerstrabe 5

blem wird in dem
r

n Vonun leniet Dieke (Leuna); Walter e iſcher (Me
sohn bebandelt.burg)) Kämpf (Merſebu Kunze (GBerlin); uDer Preis da- S (Leipzig); Tenhagen Kann ritz Dreſcher
für beträgt nur

0,75 Mk.

Volksblat-
Buchhandlung
Gr. Märkerstrabe 6

m---—29

jühren billigſt aus

Hallesche
Jägergasse 2 Fernr. 21422

T enurn- cFirzels
e für Knaben-ehe Tuchear

mr X

O Preiswert und gut
kaufen Sie Manunfaktur- u. Mode-
waren, Terikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion

e e

M merven. freitag, uur 4 Tage
Conrad Feitt m Karin krans

Die letzte n
Pin gewaltiges Filmwerk., das
in wahrhaft ergreifender Weise

eine Episode aus Preußens
sohwerster Zeit sohildert.

Dazu ein großes und hoch-
interessant. Beiprogramm
Uta-Tneater, Alte Promenade

Werktags: 4.00 6.15 8.30,
Sonntags 2.45 4.00 6. 15 8730

Jugendliche haben Zutritt.

sowie frisches

Verwriebrartiengerensehen Halle S 8.

Bernburger Straße 39.e

Kreis Merschurg
W. WValz erHutienſtr. 9, 9--12 fatt gewe öffentliche Veranſtaltungen finden

Kapitaltstische:

Wintschattschaos

zwialletce

h Ia. den 29. Juli, 20 Uhr im „Schwaren Freitag, den 29. Juli, 20 Uhr im

Lauchſare in den 29. Juli, 20 Uhr in der
„Stadt Leipzig.

Horburg: Sonnabend, den 30. Juli, 20 Uhr im
Ratskeller.Planwirtschaft!)enaet, Szmabend, den 30. Juli, 20 Uhr im

Dieses füralle in- e BodPaff r Sowhabend, den 30. Juli, 20 Uhr in
der „Stadt Halle“.

Redner ſind die Genoſſen: Stitz (Dürrenbe

(Halle).

KreisQuerfurtkckarisberga

„Sturm gegen Hitler-Barone!“

Ueber dieſes Thema wird in folgenden öffent
lichen Verſammlungen geſprochen:

ver Vratg den 29. Juli, abends 8 Uhr
im Lokal mied.Querfurt: gris den 29. Juli, abends 8 Uhr

eim Hotel „Zur Sonne“.
Lützenkendorf: den 29. Juli, abends 8 Uhr

im Lokal Tyrhof
Auerſtedt: Sonnabend, den 30. Juli, abends 8 Uhrim Gemeindegaſthof.

Orhguſg. Sonnabend, den 30. Juli, abends
t im Lokal Trautmann.

Laucha a. U.: Sonnabend, den 30. Juli, abends 33 ff
8 Uhr im „Schützenhaus“

Roßbach: Sonnabend, kers 30. Juli. abends 8 Uhr
im Lokal RühlemRedner ſind: Gonehretir Gobhardt (Halle);

Geschäftsführer Heilmann (Halle); Arbeiterſekretärſ-

Müller (Halle); er Fri Dreſcher (Halle); Been Rößler (Ha noſſe a (DürrenArbeiterſekretär Vichhenn de (Ha
Werktätige heraus! RNieder mit er Sorgt

für Maſſenbeſuch dieſer Verſammlungen! Holt
Euch Aufklärung!

Kreiskampfteitung der Eiſernen Front.

Bezirkskaſſierer.

pielt in ine

So delikat
fett, zart und T lſchmecend

wie jetzt ſind

u

u daber

ſern I e e smeiſte r e d

Ganz Halle Staunt!
Freitag blüger Merentag

Kuheuter r
de i Were vurgt Aue

Rind beachies

Wo nichts half dutt immer

frucht: 8 Suwanerweit

u Aphroüite
eseitigt Mitesser, Piok el. Hautröte

und alle Hantunreinheiten.

ine füttern ſaneine
blutfriſch, jetzt ſehr fett S 255

führt preiswert aus
StuhifieehtereiderProvinzial-
Blindenanstalt alle War

bei koſtenloſer Abholung
ſtellung. Fernſpr. 21171 u.

El
wen O G R A BI b
Ceipsig u erer

Sehr gut erh. weiß.

Kinderwagen
zu verkaufen
Georgſtt. 10 II, v.

v 7 7

ulghmnaſtik 620 bis 8.15:
rer ga 11.00: pl
Lina Echallplatten) 13.00:

13.15: Edvard-platten 14.00: Kunſtberichte.
t. Pfarrer Langer, Knobels-

16.00 bis 15: Veränderungen der
nd Oſtſee. Claus u re 16.30: er

u ebertragung aus Eiſen18.00: Wetter
tur in Teutſchl
18.30: e Dichter:

Breslau. 18.50: Wir
19000: h ur Reichstags

e l s-

Nachris ten, ein und

l tunde.I15.15: DTorfge

en deutſcher

Gottfried Kinkel.

geben Sthiplier Luft u d e
21.30: MuſikEindrucke von meinem

tor Alfred Edwards ver
„Hörern. 22.20: Nachrichten.
.30: Tanzmuſik. EmdéTanzorcheſter, Leipzig.e

Wetter. 6.00: Funkg netAnſchließend bis 8.00:

10.00: Nachrichten. 12.00: Wetter.„Volkstümliches Jnſtrumentolkonzert
platten Anſchließend: Wetter. 13.35: Nachrichten.

ung hte. 15:30: Wetter,
bei Galsworthy. Hans

germaniſchen
und du Kerda von

ei eNent n n Lek-
Anſchietzend

Freitag
6.15: Wetter.

14.00: Konzert:
(Schallplatten.)en hen von r

zrauentum der

S t. neben en ſt r stieren und Mozart.
ſcher Jnduſtrien ins Auslant

e Rat Reinshagen. 13.55: Wetter. Ab 1900:
zur Reichstagswahl. 20.00: n Fs-

20.20: Aus Breslau:dieſen Kranz“ Feinde un e des l.
bis 14. Jahrhunderts.

ie Arche Noah des
Zeitungsſchau.

ein Nachrichten, Sport. Danach

n

bwanderung deutſche

richten. 21.10:

h

t ulä ren hwortet n e a
Hieder,

nd die Jooſt Orcheſter voWo ſind als t e r
tie hört man den ſlotten der „Heut gut aufTonfilm Der Prinz von Artadien“. i iſt von hgroßes Heimweh“ aus

wird, Wichtenbu enneritz 00 und Nr. 0004. Weiß Ferdi, Direttor des Mänchener lahl und, in
pä s dier Zeit erfolgreicher Filmkomiker, trägt hier ſeine ſaftigen bajuwariſchen

Sachen vor Ob er uns etwas von den Gepflogenheiten der Menſchen „„Vor undHochzeit“, von ſeiner „Orientreiſe“ oder von der Ointerhugeisdorxfer
rwehr“ erzählt iſt ganz gleich, man lacht herzlich über ſeine Eavahtertkiſgen

a m dahen n S a r

a n t zdornuler b m 5. Auguſt 109 193

ie neuen, Vordrucke n den Herren Arbeitgebern in den nä n die u;

e eie können aber au nie bei e We
telle am Schalter 2 abgefordertDie bisherigen Vo e darf nicht weiter

Halle, den 28. Juli 1932.
Der mit der Führung der Geſchäfte des Vorſtardes

der Allgemeinen Sie ankenkaſſe vom Vevyſiche

rungsamt, Beauftragte: Hohmuth.

e re
olt aus letzten Ste in derr Wehe den eng den Sieg r die der

e

Sturm gegen am
Donnerstag, den 28. Juli, 20 Uhr:

L mmer: Lokal Dambowſti. t:e Zre (Berlin), MoL. Reſeren
o Elſterwerda: Il s“. R vonS a e r und
ehe Ref. Gee Bern ockwitz)

on Sia „Stadt per Referenten: Ge
meindevo Gen. Diet: Grünewaldeund e m tes Ratskeller. Referent Genoſſe Künne

lle).

Mü Lokal Ratskeller. Referent: Gerohe
u chholz

Bad en uhr S. Erwerbsl rſamml Lokal enhof“. Referent:
GenoſſeLichtenburg: Wolf. Referent: Sen. Heil
mann (Havie Meier. Referent: Paſtor

8“. event: Atbeiterekretär ine Halle). vef

nitz: Lokal re Keſeront: Gewerhſchafts-

e 73 G rram h Gauſetr t Ge
u: eller. ent:hardt (Halle). e r

den 29. e 20 Uhr:
Grünewalde: en Referent:Reichs h t (Halle)g. Anna t r S Landtagsab

geordneter Stetter nchen. Ref.: Lehrer Genoſſe

Grobe be er).Doiſthaiea W Ref.: Gewertſchafts
ſebretär Genoſſe (Bockwitz).Lokal Dietzſch. 'Ref.: Gewertſchafisſetre-

Groh Trekch. Lokal Pankrath. Ref.: Genoſſe Heil

mann (Halle).Beyern: Dorſgaſthaus. Ref.: Genoſſe Bet an ehe Ref.: Genoſſe hre
Pri

Uebigau: Ratskeller. Referent: Parteiſekretär
ränkel (Torgau).

Erſcheint in Maſſen in den Verjammlungen
der Eiſernen Front gert Sozialdemokraten!

ad —mwTCP

Der Entwurf des e
einde Leung für das ze in r S den Zertee dem e

14. Auguſt 1932,. während t
im Verwaltu sgebäude der Ge

mei GemeindoZimmer 26, zur Einſicht aller
jangehörigen aus.

Leung, den 23. Juli 1932
Der Gem

Cornelgy

S
Se
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